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Grubenkataſtrophen
im engliſchen Bergbau.

61 Tote, die Folge einer Gas-Exploſion. 14 Bergleute
infolge eines Waſſerrohrbruches ertrunken.

75 Tote.
Durch ſchlagende Wetter wurden am Dienstagmorgen ineinem e eeraweet in Südwales (Engtans) 135 Berg-

arbeiter verſchüttet. Die Rettungsarbeiten wurden ſofort in
Angriff genommen, ſie waren durch ausſtrömende Gaſe aber ſehr
erſchwert. Jmmerhin konnten bis zum Abend nahezu 100 der
Verunglückten geborgen werden. Viele von ihnen ſind ſchwer
verwundet und wurden ins Krankenhaus überführt. Zahlreiche
Mitglieder der Rettungskolonne erlitten ſchwere Gasvergiftungenund mußten ebenfalls ins Krankenhaus geſchafft werden. Von
den zutage geförderten Bergleuten waren 22 bereits tot. 39 Berg-
leute werden noch vermißt, man glaubt kaum, ſie noch lebend
bergen zu können. Unter den Vermißten befindet ſich auch der
Direktor des Bergwerks. Die vom Unglück betroffene Grube gilt
als eins der modernſten Kohlenbergwerke in Südwales. Auf der
Grube ſind etwa 1700 Arbeiter beſchäftigt. Vor dem Gruben-
eingang, der abgeſperrt wurde, ſpielten ſich erſchütternde Szenen
ab, da die Frauen mit ihren Kindern zur Unfallſtätte eilten.
Auf einem t in Nottinghamſhire iſt am Dienstagmorgen
e zuſammengebrochen, wobei 16 Bergarbeiter

r

r Loudon, 2. März. (WTB.)Zu den beiden Bergwerkskataſtrophen wird ergänzend gemelder:
S d. befürchtet, daß mehr als 60 Menſchen umgekommen ſind.

e erſte Kataſtrophe ereignete u ungefegr um 1 Uhr früh im
h eine der größten Gruben der Wale-Geſell

ſchaft in Monmonthſhire, die normalerweiſe ungefähr 1700 Berg-
leute unter Tage beſchäftigt. Ungefähr 1202 Bergleute waren an
der Arbeit, als eine Exploſion erfolgte. Die Mehrzahl konnte ſich
an die Oberfläche retten, andere aber waren ſo tief in der Grube
tatig, daß ein Entrinnen unmöglich war. Die Toten und Ver-
mißten zählen 51.
Das Unglück in Nottinghamſhire erfolgte in Bilſthorpe

bei nsfield um ungefähr 3 Uhr morgens. Das Platzen
eines Waſſerrohrs verurſachte den Zuſammenbruch eines
Gerüſtes, auf dem eine Anzahl von Bergleuten mit Abſenkungs-
arbeiten beſchäftigt war. Das Gerüſt ſtürzte auf den Grund des
Schachtes, und 14 Mann ertranken.

t

Die Grubenkataſtrophe im Ebbvale-Schacht bei Monmouth
(Wales) ſtellt ſich als außerordentlich ſchwer heraus;.
Die unglücklichen Bergarbeiter ſind durch eine Gasexploſion
von der Außenwelt abgeſchnitten worden. Die Rettungs
arbeiten, an denen ſich auch Freiwillige beteiligen, werden
fieberhaft fortgeſetzt, doch werden dieſe durch die ausſtrömen-
den Gaſe ſtark behindert.

Vor der Zeche ſpielen ſich erſchütternde Szenen ab, da
die Angehörigen über das Schickſal der in der Grube eingeſchloſſe
nen Bergleute noch im Ungewiſſen ſind. Das Unglück iſt um ſo
tragiſcher, als die Grube zu den mit den modernſten Hilfsmitteln
ausgeſtatteten Schächten zählt.

Die Belegſchaft belief ſich auf 146 Mann, ven denen 85 Mann

Kommuniſtiſche Wandlungen in
Bulgarien.

Sofia, 2. März. (Eig. Bericht.)
Die wiederholt von den bulgariſchen Kommuniſten unter-

nommenen, aber ſtets geſcheiterten Verſuche, einen Ausweg cus
ihrer illegalen Lage zu ſchaffen, haben nunmehr eine greifbare
Form angenommen. Mitglieder der früheren Kommuniſt'ſſchen
Partei haben gleichgeitig zwei neue Parteien gegründet, die „Un
abhängige Arbeiterpartei“ und die „Arbeiter-parten“. Wäkrend ſich um die erſtere die gemäßigteren Ele
mente gruppieren, will die zweite hauptſächlich die ſogenannten
unabhängigen Arbeiten die beruflich in dem „Unabhängigen
Syndikate“ organiſiert ſind und bisher zum Schaden der
bulgariſchen Arbeiterklaſſe jede politiſche wie ge
werkſchaftliche Annäherung mit den Sozialdemokraten und den
freien Gebwerkſcheoften abgelehnt, wenn nicht hintertrieben paben,
an ſich ziehen. Eine Beſtätigung der beiden Parteien durch die
Regierung ſteht noch aus, ſie dürfte vorausſichtlich aber in den
nächſten Tagen erfolgen.

Jede Gruppe iſt bereits mit einem feſtumriſſenen Partei
programm an die Oeffentlichkei: getreten, die eine vielſagende
Ueberraſchung brachten. Das Programm der einen wie der
anderen Gruppe enthält ein Schuldbekenntnis der Kommuniſten
über ihre bisherige völlig verfehlte und unſinnige Gewaltvpolitik.
In beiden Erklärungen wird wiederholt zum Ausdruck gebracht,
daß die bulgariſche Arbeiterſchaft
endlich Abkehr von ihren ungeſetzmäßigen tetholmen müßte, ehe nicht alles für die Sache des roletariats ver
loren gehen ſollte. Attentgte, politiſche Morde und jede kon
ſpirative Tätigkeit gäben der reaktionären Regierung nur die
erwünſchte Gelegenheit zur Rechtfertigung ihrer faſciſtiſchen
Schandtaten gegen das gequälte Arbeitervolk.

noch im Laufe des Vormittags geborgen werden konnten. Wie
der Handelsminiſter geſtern im Unterhauſe bekannt gab, beträgt
die Zahl der Toten 33, während die Hoffnung, die 28 noch
in der Zeche eingeſchloſſenen Bergleute zu retten, gering iſt, denn
ein Teil der Zeche ſteht in Flammen.

Faſt zu gleicher Zeit ereignete ſich ein zweites ſchweres Unglück.
Als die Belegſchaft der Zeche Bilſthorpe mit dem Einſenken
eines neuen Schachtes beſchäftigt war, platzten die
Waſſerrohre. Von 17 Mann der Belegſchaft wurden nach
Angaben des Handelsminiſters bis jetzt drei gerettet. Auch hier
ſcheine, den letzten Berichten zufolge, die Hoffnung, die übrigen
14 Mann bergen zu können, gering zu ſein. Jn beiden Zechen
ſind die Hilfsmannſchaften und Freiwilligen unermüdlich am
Werk, um zu retten, was noch zu retten iſt.

Schwere Schlagwetter- Kataſtrophe
im Ruhrbergbau.

25 Menſchen verletzt.
Hamm, 2. März. (Eig. Drahtbericht.)

Auf der Zeche de Wendel in der Nähe von Hamm ereignete
ſich am Dienstagvormittag eine ſchwere Schlagwetter-
exploſion, bei der viele Beamte und ein Arbeiter teils ſchwer
verletzt wurden.

Der Korreſpondent des „Soz. Preſſedienſtes“ erfährt hierzu,
daß die Urſache der Grubenexploſion bisher noch nicht auf-
geklärt iſt. Die Gerüchte, daß die Exploſion durch Fahrläſſigkeit
eines Bergarbeiters entſtanden ſei, werden von der Zechenverwal-
tung entſchieden zurück gewieſen. Vermutlich ſind bei dem
Abdämmen eines bereits ſeit einigen Tagen herrſchenden Gruben-
brandes plötzlich entſtandene Schlagwetter mit einer
Flamme zuſammengeſtoßen. Durch die ſo hervorgerufene ge-
waltige Exploſion wurden 25 zum Teil an den Abdämmungs-
arbeiten beſchäftigte, zum Teil mit dem Herbeiſchaffen des Mate-
rials tätige Bergarbeiter verletzt. Die Rettungsarbeiten voll-
zogen ſich ſehr ſchnell, bereits 128 Stunde nach dem Unglück
waren die Verletzten in Krankenhäuſern untergebracht. Die
Aerzte erklären, daß bei keinem der Verletzten Lebensgefahr
vorliegt. Sie haben meiſt Brand wunden am Kopf und
an den Händen erlitten. Der durch die Exploſion entſtandene
Materialſchaden iſt nicht ſehr erheblich; ebenſo iſt der durch die
Exploſion entſtandene Förderausfall unbedeutend. Die Beleg-
ſchaft konnte trotz der Kataſtrophe vollzählig anfahren.

Das Oberbergamt Dortmund teilt zu der Exploſion auf Zeche
de Wendel u. a. noch folgendes mit: Am Dienstagvormittag ſind
auf Zeche de Wendel durch Schlagwetterentzündung 25 Per-
ſonen verletzt worden, darunter befanden ſich der Ober
ingenieur der Schachtanlage, ein Oberſteiger und 10 Steiger. Die
Verletzten, von denen 283 Verbrennungen erlitten haben, befinden
ſich im Krankenhaus. Der Unfall hat ſich im Flöz Robert auf
der dritten Sohle im Südfelde ereignet.

Auch die Programmpunkte im einzelnen unterſcheiden ſich
keum von den Grundſätzen der Sozialiſten. Die ſozialiſtiſche
Preſſe hat das auch bereits in gebiührender Form feſtgenagelt.
Aber ehe es ſo weit kommen konnte, mußten mehr als 20 000 tote
Arbeiter und Arbeiterfrennde zu Opfern der „revolutionären
Politik“ der Kommuniſten durch die Henker der „demokratiſchen“
Regierung werden.

Stürzt die mecklenburgiſche Links-
regierung

Kommunjfſtiſch-öeutſchnationales Bünönis.
Schwerin, 2. März. (Eig. Drahtbericht.)

Am Dienstag begann im Mecklenburgiſchen Landtag die
zweite Leſung des Staatshaushaltsplanes für 1927/28. Die Be-
ratungen ſind inſofern von beſonderem Jntereſſe, als mit ihrem
Abſchluß eine Entſcheidung über die Exiſtenz der gegenwärtigen
Regierung herbeigeführt werden wird; denn im Hauptausſchuß
iſt der Haushaltsplan mit allen gegen die Stimmen der Demo-
kraten und Sozialdemokraten abgelehnt worden. Die Kom-
muniſten und Wirtſchaftsparteiler ſtimmten mit den
Deutſchnationalen der Volkspartei und den Völkiſchen
gegen den Etat. Die Wirtſchaftsparteiler bilden bei der für
Mittwoch zu erwartenden Entſcheidung das Zünglein an der
Wage.
mene Stellung nach einigen Konzeſſionen durch die Regierung
ändern.
Anweſenheit der Abgeordneten mit
dem Kampf hervorgehen.
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England Rußland.
Der Kampf um die Borherrſchaft in Aſien

Haifa, Ende Februar. (Eig. Bericht.)
Die Gefahr der bolſchewiſtiſchen Propaganda in Aſien bildet

augenblicklich wieder ein beliebtes Thema der engliſchen Preſſe.
Es handelt ſich bei dieſen Alarmrufen keineswegs um das Spiel
von Zufällen, ſondern um ein wohlüberlegtes, geſchickt ein
gefädeltes Syſtem. Es dient dazu, die großen Manöver zu ver
ſchleiern und die eigentliche Offenſive vorzubereiten, die ſich in
der aſiatiſchen Nachkriegspolitik Englands ſtets gegen Rußland,
aber im Augenblick nicht gegen Rußland ſelbſt richtet, ſondern den
diplomatiſchen Aufmarſch Englands in Aſien gegen
Moskau vorbereitet.

Rußland ſteht im Augenblick nur an einer Stelle, und zwar in
Ching, direkt gegen England. England hat auch auf dieſem Teil
der Kampffront einen Rückzug antreten müſſen. Es hat auch
zweifellos ſtark an politiſchem Preſtige und wirtſchaftlichem Ein
fluß im Fernen Oſten verloren, aber Englands Rückzug in China
iſt nur von jener Art, der durch eine Aenderung taktiſcher Metho
den wieder gutgemacht werden kann und auch wieder gutgemacht
wird. Dieſe Reparatur geſchieht von engliſcher Seite nicht nur
an der Stelle, an welcher der Dammbruch erfolgt iſt. Jm Gegen
teil: die engliſche Politik iſt ſeit langem nie ſo eifrig wie jetzt
an der Errichtung der gigantiſchen Stagatenmauer tätig geweſen,
die ein von England beeinflußtes Staatengebilde vom Jndiſchen
bis zum Atlantiſchen Ozean ſchaffen ſoll.

Rußlands aſiatiſcher Völkerbund war dazu beſtimmt.
dieſes Werk in ſeinen Anfängen zu zerſtören. Es iſt ein ſchlechtes
Zeichen für das Preſtige und die Einſchätzung der Kraft, die
Moskau im Orient genießt, daß ein leiſer Stoß Englands in
Angora genügt hat, um das Kartenhaus um zuwerfen.
Die Partner Rußlands bei dem aſiatiſchen Locarno ſind tatſächlich
drauf und dran, einer nach dem anderen ihren Unterſchlupf unter
den Fittichen Englands zu ſuchen, denn England garantiert r
zwar nur eine einfreiheit, aber Sicherheit für ihre
Thrönchen und eine ausgiebige Exiſtenz, Garantirn, dir thnen
die Sowfjetregierung nicht zu bieten vermag.

Die Politik des Orients hat und das darf man nicht ver
geſſen auf die Dauer nicht viel für Jdeologien übrig. Die

nſchauungswelt des Orientalen wurzelt völlig im Praktiſchen,
und er wird ſtets das Kompromiß mit größeren unmittel
baren Vorteil ſelbſt den faſzinierendſten Zukunftsperſpektiven
vorziehen. Aus dieſer Mentalität iſt der ſichtbare Rück
gang zu erklären, den Rußlands Einfluß im Mittleren Oſten
erfahren hat. Heute liegt Perſien, die erſte Macht, die die
Sowjetregierung politiſch anerkannt hat, im Handelskrieg mit
Rußland. Die Freundſchaft mit der Türkei hat ſich ebenfalls
aus wirtſchaftspolitiſchen Gründen ſehr abgekühlt. Auch Afgha-
niſtan, an deſſen Beeinfluſſung als Einfallstor nach Jndien eine
Zeitlang von der Komintern mit Hochdruck gearbeitet worden iſt,
hat die Nachricht vom Abſchluß eines Geheimvertrages mit Ruß-
land in einer Form abgeſtritten, die abſolut für die Wahrheit
bürgt. Ebenſo die anderen Staaten des Nahen Orients ſind im
Augenblick von einer Bolſchewiſtenpanik ergriffen, deren geiſtiges
Zentrum nicht allzu weit vom Londoner Foreign Office zu ſuchen
iſt. Aegypten bereitet bereits eine beſondere Organiſation zur
Bekämpfung des Kommunismus vor und verweiſt jeden der Sym-
pathien mit der 3. Jnternationale verdächtigen Ausländer er
barmungslos aus dem Lande. Jn Transjordanien wird
eine geheimnisvolle Erpreſſerorganiſation offen der Förderung
durch Moskau bezichtigt. Eine beſſere Atmoſphäre kann ſich
England für ſeine nächſten Abſichten nicht wünſchen, und ſelbſt die
ſtets nörgelnden Araber Paläſtinas fangen an, unter dem Eindruck
der Ereigniſſe in China ſich offen zu England, dem Schutzwall
vor der kommuniſtiſchen Flut, zu bekennen.

England wird angeſichts dieſer Gruppierung in die Lage ver
ſetzt werden, ſeine Orientpläne um ein beträchtliches Stück weiter
zubringen. Seine Chancen in dem großen Spiel um die Behaup-
tung ſeiner Stellung als aſiatiſch-afrikaniſche Macht ſtehen zur
zeit günſtiger als je nach dem Kriege. Rußland mußte
in dieſer Phaſe des Kampfes den Kürzeren ziehen, weil England
als der an äußeren und pſychologiſchen Machtmitteln Stäxrkere in
der Lage war, die Zeit für ſich arbeiten zu laſſen, ein Faktum, das
von allerhöchſter realpolitiſcher Bedeutung iſt; denn in orientali-
ſchen Angelegenheiten hat derjenige, der zu warten verſteht, vor
allem aber warten kann, den Kampf bereits zur Hälfte gewonnen.

Für und gegen den Bruch mit
Rußland.

Die öffentliche Meinung Englands geteilt.
London, 2. März. (WTVB.)

Die Frage der zukünftigen Geſtaltung der engliſcheruſſiſchen
Beziehungen ſteht weiter im Mittelpunkt des öffentlichen Jntereſſes.
Der politiſche Korreſpondent des Daily Chronicle“ be-
richtet: Die liberale Partei wird ſich heute endgültig darüber
entſcheiden, ob ſie eine Debatte im Unterhaus über Rußland her
beiführen will; es ſcheint außer Zweifel zu ſtehen, daß ſie ſich
für eine Debatte am Donnerstag entſcheiden wird. Weiter be-
richtet der Korreſpondent: Bei der Zuſammenkunft eines konſer
vativen Ausſchuſſes, der ſogenannten 1922er Gruppe, am geſtrigen
Abend ſtand Chamberlain zunächſt einer ſtarken Oppo-
ſfition gegenüber. Seine glänzende Rede über ſeine ruſſiſche
Politik hat aber eine Anzahl der Anweſenden zu der Auffaſſung
des Foreign Office bekehrt und ſeine Zuſicherung, daß klare Be-
weiſe für Sowfjfetvropaganda im britiſchen Reiche in einem dem-
nächſt zu veröffentlichenden Weißbuch gegeben werden würden,

Jn dieſem Falle würde die Regierung bei vollzähliger
Stimmen aus

Es ift möglich, daß ſie die im Hauptausſchuß eingenom hat ſehr befriedigt.
parlamentariſche Korreſpondent der WeſtminſterDer

G azette“ hört, daß die Mehrzahl der Miniſter trotz der be
kannten Forderungen der konſervativen Partei noch immer gegen

einen endgültigen Bruch mit Rußland iſt.
Der diplomatiſche Korreſpondent der „Morning Poſt“ 4

re



Die Anſichten darükber, welche weiteren Schritte ime mit der Antwort Litwinows auf die Note er
lains getan werden ſollen, ſcheinen ſcharf auseinander zu gek

Es verlautet, daß das Kabinett binnen kurzem das Für und Wider
eines Abbruchs der Beziehungen erwägen wird, doch ſcheint es

zweifelhaft zu ſein, ob in dieſer Woche eine Entſcheidung erreicht
werden wird. Die Antwort Litwinows hat ſicher die Befürworter

eines völligen Abbruchs der Beziehungen geſtärkt und die Zahl
ihrer Anhänger vermehrt. Jn einigen Kreiſen iſt man aber der

einung, daß die Schließung der Spwrietseſandtſchaft und die
Aufhebung des engliſch ruſſiſchen Handelsabkommens in mancher
Hinſicht den bolſchewiſtiſchen Agenten nur mehr Bewegungsfreiheit

geben würde als bisher.

Mac Donald über Muffſolini.
Der gefährliche italieniſche Jmperiallsmus.

London, 2. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn einem aufſehenerregenden Artikel des „Evening Standard

vom Dienstag ſetzt ſich ac Donald mit den Gefahren der
Politik Muſſolinis auseinander. Muſſolinis Verachtung für den
Völkerbarnd ſei kein Geheimnis. Seine auswärtige Politik werde
einzig und allein im Jntereſſe des italieniſchen
Jmperialismus geführt, und er denke weder an den
Völkerbund noch an die Völkerbundsmaſchinerie, wenn er ſein
Auge auf den Balkan, Kleinaſien, Tunis oder irgendeinen anderen
Erdteil wende. Wenn es ſeinen Plänen paſſe, würde er morgen
den Krieg beginnen. Jm gegenwärtigen Augenblick verfolge er
zwei verſchiedene, gleicherweiſe gefährliche politiſ ch e
Linien. Er verlange jedesmal, wenn die Großmächte irgendein

Abkommen treffen, ſeinen Preis für ſeine r und
zweitens ſeinen ſchwächeren Nachbarn, wie Albanien, Jugo-
ſlawien gegenüber mache er plötzlich Ueberfälle, erlaſſe Ulti-

maten und ſpiele mit dem Schwert. es einen Muſſolini
könnte man nicht hoffen daß ſich auf dem Balkan das Ge-t der Sicherheit einſtelle. Balkan-Allianzen ſeien neuerdings

ſchon eine europäiſche Gefahr geworden. Dieſe allgemeine
unſicherheit werde durch zahlreiche Verträge, die Jtalien ab-
geſchloſſen hat, noch erhöht. Es ſei kein Zweifel, daß einzelne
dieſer Verträge Geheimklauſeln und Geheimvereinbarungen

enthalten.
Mac Donald erklärt: Muſſolinis Greſamtpolitik ſei eine ernſte

Drohung für den Frieden. Niemand könne keute erkennen, wohin
die Muſſſoliniſche Politik noch führen werde.

Frankreich will ſeine Oſtfeſtungen
ausbauen.

Jnsbeſondere Metz und Straßburg.
Berlin, 2. März. (Radiomeldung.)

Die Geſamtkoſten des von der franzöſiſchen Regierung in
Ausſicht genommenen Ausbaues der Grenzbefeſtigungen betragen,

wie aus Paris gemeldet wird, rund ſieben Milliarden
Franken, die von dem Parlament in der Form außerordent-
licher Nachtragskredite im Laufe der Debatte über die Heeres
reform angefordert werden ſollen. Das Bauprogramm ſelbſt
verteilt fich auf mehrere Jahre. Es umfaßt nicht nur den öſt-
lichen Befeſtigimgsgürtel, ſondern auch die Alpenfront.
Vor allem iſt an eine verſtärkte Befeſtigung von Metz und
Straßburg gedacht.

Die Aufwertungsgeſchädigten
verlangen Bolkfsbegehren.

Bitie, Herr von Keudell
Die Auarfwertungsorganiſationen haben jetzt ihren Antrag

an das Reichsinnenminiſterium, ein Volksbegehren
über einen Geſetzentwurf zur Wiederherſtellung des Volks
verm gens zuszulaſſen, erneuert. Die Entſcheidung liegt vorerſt
in der Hand des gegenwärtigen Jnnenminiſters v. Keudell.

v. Keudell kommt dabei in eine äußerſt ſchwierige Lage. Ver-
er als Deutſchnationaler, die Verſprechungen ſeiner

tei zu verwirklichen, ſo ſetzt er ſich bei den Großgrundbeſitzern
in die Neſſeln und dürfte wahrſcheinlich eines geſellſchaftlichen
Boykotts ſeiner Standesgenoſſen nach v. Treskowſchem Muſter

ſcher ſein. Folgt er den Weiſungen der Aufwertungs-
gegner, die ſtarke Stützen der Deutſchnationalen Partei ſind,
dann kennzeichnet er die deutſchnationalen Aufwertungsverſprechen

als das, was ſie in Wirklichkeit ſind: gewiſſenloſe Dema-

u
fürs Allgemeinwohl

Ein Echo: mein Wohl!l“

Vor öſterreichiſchen Wahlen.
Der Kampf um die Altersverſicherung.

Wien, 2. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn einer am Dienstag abgehaltenen Beſprechung des Buades-

kanzlers mit den Parteiführern machten die Chriſtlichſozialen
und Großdeutſchen ſowie der Landbund den Vorſchlag, die
Wahlen am 24. April ſtattfinden zu laſſen. Die Sozial-
demokraten erklärten, daß dieſer Tag viel zu früh liege und
namentlich in bezug auf Oſtern viel zu wenig Zeit für die Wahl
propaganda zur Verfügung ſtehe.

Jm Verlauf der Sitzung machte der Bundeskanzler Dr.
Seipel u. a. einige Mitteilungen über die geplante Alters-
verſicherung. Sie ſoll erſt in Kraft treten, wenn die Zahl
der Arbeitsloſen in Oeſterreich auf 100 000 geſunken iſt. Ledig-
lich die alten Arbeitsloſen ſollen bereits im Juli d. J. in den
Genuß der Altersverſicherung treten, und zwar iſt geplant, ihnen
eine Altersrente auszuzahlen, die das Zwanzigfache der täglichen
Arbeitsloſenunterſtützung im Monat beträgt. Dieſer Vorſchlag
bedeutet, daß die Altersverſicherung überhaupt nie in Kraft
tritt, da auf dem jetzigen Bundesgebiet Oeſterreich ſelbft vor dem
Krieg die Zahl der Arbeitsloſen, namentlich im Winter und auch
in Zeiten der Hriſe im Sommer nicht unter 100000 ge
ſunken iſt. Jn bezug auf den Vorſchlag über die alten Ar-
beitsloſen erklärten die Sozialdemokraten daß die alten
Arbeitsloſen dadurch noch um ein Drittel ihrer jetzigen Bezüge
geſchädigt würden. Schließlich einigte man ſich dahin, daß die So-
zialdemokraten über die Vorſchläge einen Fraktionsbeſchluß her-
beiführen.

Vor Aufhebung des Red everbots
gegen Hitler?

München, 2. März. (Eig. Drahtbericht.
Auf Grund von Andeutungen, die der bayeriſche Poligei-

miniſter Stölzel kürzlich im Landtag gemacht hat, daß nämlich
die bayeriſche Regierung infolge der eingetretenen Beruhigung
des öffentlichen Lebens in Bayern das Auftrren Hitlers
weſentlich anders beurteilt, als vor zwei Jahren, ſind die
nativnalſogialiſtiſchen Abgeordneten im Miniſterium vorſtellig ge-
worden, um über die en dgültige Aufhebung des Rede-
verbots zu verhandeln. Dort fanden ſie aber noch nicht das
erwartete Entgegenkommen. Eine Beſcherung der Redefreihett
wurde vielmehr abhängig gemacht von der Erfüllung ge-
wiſſer Bedingungen unter denen, wie man hört, auch die
der Auflöſung der von Hitler im ganzen Reiche neu organiſierten
Sturmabteilnngen gefordert wird. Das iſt die gleiche Truppe.
mit der Hitler ſeinen Putſch vorbereitet und durchgeführt hat.
Ueber dieſe Bedingungen wird zurzeit verhandelt, nachdem die
Einwände der Nationalſozialiſten, daß ihre Sturmabteilungen
eben nichts anderes ſeien als das Reichshanner und ſie die Auf-

gogiel! Alſo kerous mit der Sprache! löſung ihrer Sturmabteilung von der des Reichsbanners ab-

S

n

Her Ausrufer: „Noch länger als zehn Stunden darf gearbeitet weröen
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hängig machen, bei dem Polizeiminiſter wenig Gegenliebe ge
funden haben.

Die Kriſe überſtanden.
Berlin, 2. März. (Radiomeldung.)

Der Krankheitsverlauf des Reichstagspräſidenten Löbe be
rechtigt nunmehr zu der Hoffnung, daß Komplikationen nicht
mehr eintreten und der Patient bald geneſen wird

Fememord-Prozeß.
Berlin, 2. März. (Radiomeldung)

Am 22. März wird ſich vor dem Schwurgericht in Gießen nach
einer Meldung der heutigen Morgenpreſſe ein J
abſpielen, der bereits längere Zeit zurückliegt. Es handelt ſium verſuchten Mord und Anſtiftung zu einem Verbrechen durch
den Chauffeur Ernſt Schwink aus Bad Nauheim, den ehe
moaligen Leutnant Ernſt von Salomon und den ehemaligen
Schriftleiter des „Stahlhelm“ in Berlin Heinz von Nauen-
burg. Die Tat iſt in der Nacht zum 5. März 1922 an dem
ehemaligen Oberleutnant Wagner begangen worden. Jns-
geſamt ſind bisher 70 Zengen geladen.

Der ſtändige Ausſchuß des Reichseiſenbahnrats, der die Auf-
gabe hat, die Reichsverkehrsverwaltung in wichtigen Tarxif- und
Verkehrsfragen zu beraten, tritt am 8. März im Reichsverkehrs-
miniſterium zu einer Sitzung zuſammen. Einziger Punkt der
Tagesordnung iſt die von der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft
beabſichtigte Einführung eines ermäßigten Tarifs für en
in Großgüterwagenzügen von deutſchen Gewinnungsſtätten nach
Berliner Elektrizitäts- und Gaswerken für deren eigenen Be-
darf.

Der Abſchluß eines Garantie- und Schiedsgerichtsvertrages
zwiſchen Lettland und Sowjetrußland ſteht unmittelbar bevor.
Die Unterzeichnung dürfte erfolgen, ſobald der gegenwärtig in
Reval bei der eftniſchen Regierung weilende, lettiſ Außen-
miniſter die dort über den Garantiepakt zu p kegenden Verhand
lungen zu Ende geführt hat.

Drei Monate Gefängnis wegen Beleidigung Streſemanns.
Das Große Schöffengericht in Erfurt verurteilte am Dienstag
den Gutsbeſitzer Hugo Graefe aus Walſchleben wegen Beleidigung
des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann zu drei Monaten
Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte fünf Monate beantragt.

Das Frauenwahlrecht in England. Der Generalrat der
konſervativen Landesorganiſation beſchäftigte ſich
am Dienstag mit der Ankündigung der geplanten Einführung des
gleichen Wahlrechts für Frauen wie Männer. Die Konferenz
nahm eine Reſolution an, in welcher der Generalrat der konſer-
vativen Landesorganiſation ſeine Auffaſſung dahin ausſpricht, daß
im gegenwärtigen kritiſchen Augenblick keinerlei Anlaß zu einer
baldigen Ausdehnung des Wahlrechts für Frauen beſtehe. Damit
kann Baldwins Vorlage auf Erweiterung des Frauenwahlrechts
von 30 auf 21 Jahre als erledigt gelten.

Die Entwicklung der Baukunſt
in der Gegenwart.

Vortrag von Profeſſor Hans Poelzig.
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Die alte Moritzburg, das Wahrzeichen vergangener Zeiten,
ſelbſt ein ſprechendes Beiſpiel früherer Baukunſt, mußte es ſich

gefallen laſſen, daß in ihren eigenen Mauern das Evangelium
einer neuen Zeit, einer neuen Technik und damit einer neuen
Baukunſt verkündigt wurde. Der Kunſtverein hatte den Profeſſor

t Hans Poelzig zu einem Vortrag über: Entwicklung
der Baukunſt in der Gegenwart“ gewonnen, den P.
h anm Dienstag vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft im Turmſaal

der Moritzburg hielt.
Der Redner fkizzierte die Entwicklung vom 18. Jahrhundert

bis zur Gegenwart. Jm 19. Jahrhundert begann der Kampf
iſchen antiker, romaniſcher und mittelalterlicher Bauweiſe. Es

folgte die Zeit des Jugendſtils. Hier wagte man ſich an die
h Nutzbarmachung von Eiſen und Beton heran, aber ohne den

Barockſtil ganz abzuſtreifen. Dann folgen die Perioden des Erx-
I preſſionismus und des modernen Jugendſtils. Der Expreſſionis-
m mus verſuchte gleich dem Jugendſtil, ſeine Geſtalt durch Orna-

mentik zum Ausdruck zu bringen, und zwar in einer Form, die
bei einem anderen Gang der wirtſchaftlichen Entwicklung die
wilhelminiſche Barockära noch übertrumpft hätte. Der Vor-
tragende gab einen intereſſanten Querſchnitt der Baukunſt der
verſchiedenen Länder. Am meiſten intereſſierte dabei eine
Parallele zwiſchen den amerikaniſchen Wolkenkratzern und den
gleichen Beſtrebungen in Deutſchland. Was in Amerika wirt-
ſchaftliche Notwendigkeit iſt, wird für Deutſchland zur Farce.
Hier werden ſie nur gebaut aus Großmannsſucht gewiſſer Städte,
obwohl genügend anderer Bauplatz vorhanden iſt. Viel natür-
licher iſt der Einfluß, der ſich von Holland aus auf uns bemerk-

bar macht. Die techniſch-wirtſchaftliche Form des Wohnungs-
baues, die manchmal ſchon geradezu asketiſche Formen zeigt.

Eine gewiſſe Konfektionierung des Häuſerbanes darf uns nicht
erſchrecken. Ziel muß ſein, eine Form zu finden, die der Voll-
kommenheit der Technik Schritt hält, aber bei allem dem Men-
ſchen die Ruhe wieder ſchafft, die ſie ihm bisher genommen hatte.

i Der mit Lichtbildern geſchmückte Vortrag fand lebhaften Bei-
t fall.

Der Leitung des Abends möchten wir aber anheimgeben, in
Zukunft bei ähnlichen Veranſtaltungen die Organiſierung ſtraffer
durchzuführen, damit gleiche unliebſame Störungen, wie ſie durch

die Scheinwerfer Bedienung hervorgerufen wurden, vermieden
werden. Es iſt unbillig, einer verſammelten Zuhörerſchar zu

DZDſZZumuten, über eine halbe Stunde auf den Beginn zu warten,
nur weil der Herr Vorführer noch nicht zugegen iſt und ſchließlich
der Apparat noch gar nicht ausprobiert iſt. e.

Die Verjüngungsoperation im Film. Die von dem in Paris
lebenden ruſſiſchen Profeſſor Woronoff erfundene Verjüngung
des alternden Mannes durch Einpflanzung von Affendrüſen, die
angeblich mit großem Erfolg vorgenommen worden iſt, wurde
kürzlich zum erſten Male in Berlin ausgeführt. Dieſe für bie
Geſchichte der Medizin immerhin denkwürdige Operation, die ein
bekannter Berliner Chirurg und Sexualforſcher vornahm, iſt von
der Abteilung der Ufa für Biologie und Medizin in allen Einzel-
heiten im Film feſtgehalten worden. Die Fachwelt kann hier ſo-
wohl die Entfernung der Geſchlechtsdrüſen des Affen als auch
ihre Einpflanzung in den menſchlichen Patienten genau verfol-
gen und daraus einen wertvollen Einblick in die Methodik des
vielumſtrittenen Verjüngungsproblems gewinnen.

Sven Hedin hat aus Peking nach Stockholm telegraphiert, daß
er in dieſen Tagen eine neue Expedition antritt, um von
Patouchen, einem 575 Kilometer weſtlich von Peking liegenden
mongoliſchen Orte, durch die ſüdliche Mongolei und die Wüſte
Gobi bis nach Urumtſi, der Hauptſtadt von Turkeſtan, zu ge-
langen. Die Expedition, deren Dauer Sven Hedin auf zwei Jahre
veranſchlagt hat, ſollte urſprünglich mit Autos ausgeführt werden.
Nach genauem Studium der örtlichen Verhältniſſe hat ſich der
Forſcher jedoch zur Benitzung von Kamelen entſchloſſen und hofft,
auf ſeiner Expedition Nomadenſtämme beobachten zu können, die
bisher der völkerkundigen Forſchung noch ziemlich unbekannt ſind.
Jn ſeinem Telegramm nach Stockholm betont Sven Hedin be-
ſonders das große Wohlwollen das ihm die chineſiſche Regierung
in Peking entgegenbringe. Demnach ſcheinen die chineſiſchen
Wirren dieſer Expedition kein Hindernis in den Weg zu legen.

Haleſches Theater und Kunſtleben.
Bolksbühne. Das Tag zie Paluccag am 8. März erfreutſich regen Zuſpruchs der Mitglieder. Die Palucca tanzt Solo- undGruppentänze mit ſechs ihrer Meiſterſchülerinnen. Man ſichere ſich

Karten für Mitglieder 1 Mk. und 1,50 Mk. Sonntag, den 6. März,
11 Uhr vorm. Hauptprobe zum 7., Städtiſchen Symphoniekonzert. Ab-
holung der Karten bis 3. März erbeten. „Wiener Blut“, Operette von
Johann Strauß, wird für unſere Mitglieder als wahlfreie Sondecvor-
ſtellung am 30. März gegeben. Karten ab heute in der Geſchäftsſtelle.
Die erſte diesjährige Beſichtigung des Stadttheaters findet am Sonntag
dem 13. März, 1i Uhr vorm., ſtatt. Karten in der Geſchäftsſtelle.
Nächſter Kulturfilm: Montag. 7, März, 83 Uhr. Thalia: Finnland dasLand der tauſend Seen. Spieltage: „Gneiſenan“, am 9. März für A:
am 17. März für am 21. März für C. „Martha“, am 12. März fürG am 19. März für am 24. März für J. Anfang 9 Uhr. S
Marken dazu werden jetzt ausgegeben in der Geſchäftsſtelle, Brüder
ſtraße 14, Ruf 23 479.

Halleſches Stadttheater.
„Der Widerſpenſtigen Zähmung.“

Oper von Hermann Goe tz.
Jn der Naechfolge Richard Wagners ſchätzen wir im

„Meiſterſinger-Stil“ als zwei gediegene Opern zunächſt den„Barbier von Bagdad“ von Peter Cornelin's und „Der Wider
ſpenſtigen Zähmung“ von Hermann Goetz. Beide Ko niſten
tragen die Herzensſprache Wagners und wiſſen genau, wo Wagner
nicht zu imitieren ſei.

Hermann Goetz trägt in ſeiner Art vornehmſten Ge
ſchmack, eine ungemein ſtarke Leuchtkraft der Themen, die er aus
einer ſchwerflüſſigen Verbindung mit Schumann, Brahms und
Wagner formt. Nebenbei iſt er nicht nur ein Landsmann, ſondern
auch der Geiſtesverwandte von Adolf Jenſen. Seine Lurik
zeigt den Feinarbeiter ohne dramatiſchen Einſchlag, alles Tech
niſche den idealiſtiſchen echt deutſchen Muſiker älterer Zeit. Seine
Chöre haben verfeinerte Architektonik, blendende Farben und reiz-
volle Volkstümlichkeit.

Die Oper „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ iſt zum erſtenmal
in Mannheim am 11. Oktober 1874 mit großem Erfolg gegeben
worden. Ein Jahr ſpäter hatte das Werk in Wien an der Hof-
oper einen durchſchlagenden Erfolg, der den Namen des Kom
poniſten ſchnell berühmt machte.

Die Aufführung an unſerer Bijhne iſt ſehens- und hörens-
wert. Spielleiter Kreuz geſtaltete die Bilder ebenſo ſtil- wie
reizvoll.

Kopellweiſter Roeſſert war erſichtlich bemüht, die Werte
dieſer Partitur zu voller Wirkung zu bringen. Seine Stab-
führung war von Stinmmungskunſt durchſetzt und zeigte immer
treffſichere Charakteriſtik in der Auslegung. Das Tempo konnte
in den erſten Bildern etwas bewegter ſein.

Die Katharinag lag unſerer „Hochdramatiſchen“ Margaxethe
Jiege ganz vorzüglich. Jhre temperamentvolle Geſte, das
Keopriziöſe, die feine Ausarbeitung der einzelnen Szenen und
der tonſchöne Geſang vereinten ſich zu einer prächtigen Leiſtung.
C den Petruchio ſetzt Fritz Ker zmann ſeinen dominierenden
Die eine robuſte Art und ſeinen ungekünſtelten Humor ein.
J 7 Are vom Kopf bis zur Erde mit Energie geladen.
bildſchbn ans ind ſtnet r wer Gertrud Clahes. Sie ſiehtfinſtlertcaſe e tig mit Vollendung. Durchaus
nd Kurt Brin J S iel aſſermann als Lucentiol R S pvtiſta. Fein komiſche Typen brachtenAuguſt Roesler als Hortenſio, Heinrich Kreuz als Gruino

Cund Walter Ka thamm er als Sohmeider Rlle Nebenro len
gahen. ihr Beſtes. Der Chor verdiene ein beſonderes Loh. Dis
vollbeſetzte Haus lauſchte die ſikaliſaus la ſem muſikaliſch wertv Werund ſpendete reichſten Beifall. ſch ollen s rke
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28 Jahre Zuchthaus für Zuckerſchiebe
Frühere Offiziere als Helfershelfer.

Ein gewaltiger Schieberprozeß gegen 28 Kaufleute, Angeſtellte
und Zollbeamte, die ſich während acht Wochen vor einem Ham-
burger Schöffengericht unter der Anklage der Steuerhinter-
ziehung, der aktiven und paſſiven Beamtenbeſtechung und der Ur-
kundenfälſchung zu verantworten hatten, fand am Dienstag
ſeinen r durch die Urteilsverkündung. Nur drei Ange-
klagte: Hof, Mucke und Kock wurden freigeſprochen. Jn der
Mehrzahl der Fälle wurde auf Zuchthaus von 5 Jahren bis 13 Mo-
naten erkannt, in den leichteren Fällen auf Gefängnis von 6 bis
1 Monat. Außerdem wurden große Geldſtrafen, die bei zwei
Angeklagten je über 4 Milltonen Mark ausmachen, verhängt und
auf Werterſatz erkannt. s wurden 28 Jahre 8 nate
et h 18 Monate Gefängnis, 40 Jahre Ehrverluſt und Geld-

im Betrage von über 18 Millionen Mark ausgeſprochen.
Wert beläuft ſich auf 1156 Millionen. DerHenwkange agte Walter Heuſer, 15mal vorbeſtraft, darunter

mit 5 Jahren Zuchthaus, erhielt 5 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre
uſt und 4,4 Millionen Geldſtrafe bzw. 16 Monate Zucht

haus, ſein Helfershelfer Emil Heidorn 8 Jahre Zuchthaus,
5 Ehrverluſt und 4 Millionen Geldſtrafe bzw. weitere12 Monate Zuchthaus. Die beiden hatten über 1800 Sack Zucker

burger Freihafen in das Zollinland geſchmuggelt, bei
000 Sack die Zuckerſteuer und bei 277 Faß Kakaozucker und

ingangsabgaben hinterzogen. Trotz aller

here Offigziere, ſie weitgehend unterſtützt hätten.

Familientragödie in Charlottenburg.
Das Martuyrium einer Frau.

Die zec e Ehe d s Pfand eihers Ratzlaf in Charlotten-
burg fand am Dienstagvormittag einen tragiſchen Abſchluß. Der
Mann verwandte den größten Teil ſeiner Einkünfte für eine Kon
toriſtin, mit der er ein Verhältnis unterhielt, während er die

mit zwei Kindern im Alter von 8 und 6 Jahren ſehr knapp
ielt. Natürlich kam es oft zu Streitigkeiten zwiſchen dem Ehe-

r. Als vor einigen Wochen Ratzlaf das Verhältnis mit dem
en löſen wollte, weil er eine andere Damenbekanntſchaft

gemacht hatte, beging die Verlaſſene einen Selbſtmord-
verſuch, indem ſie ſich vor der Wohnungstür Ratzlafs die
Pulsadern öffnete. Nachdem das Mädchen wieder geneſen war,
nahm der ungetreue Ehemann trotz aller Bitten ſeiner Frau die
Beziehungen wieder auf. Jn der Nacht zum Dienstag kehrte
Ratzlaf erſt wieder in den frühen Morgenſtunden in die eheliche
Wohnung zurück. Dabei kam es zu einer erregten Ausſprache.
Als die Frau die beiden Kinder in die Schule geſchickt hatte, fiel
plötzlich im Schlafzimmer der Wohnung ein Schuß. Schreiend
kam die Frau in die Küche gelaufen und erklärte dem Haus
mädchen, daß ein Unglück geſchehen ſei. Die Ermittelungen der
Kriminalpolizei, die auch durch vorgefundene Briefe der Frau
beſtätigt wurden, haben ergeben, daß die Frau im Schlafzimmer
vor den Augen des Mannes ihrem Leben ein Ende machen wollte.
Der Ehemann bemerkte dies und verſuchte, der Gattin die Waffe
aus der Hand zu reißen. Dabei ging ein Schuß los, durch den
der Ehemann tödlich getroffen wurde. Unter dieſen Umſtänden

AKölner Jcorneval.
Aßbge

„Dortmund-Hörde eine

wurde die Frau auf freiem Fuße belaſſen

I ten im Sestauge.
S
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Das Münchener Eifenbadnunglüe
vor Gerichi.

Jſt der Lokomotivführer ſchuldig
Wegen des folgenſchweren Eiſenbahnunglücks, das ſich am
fingſtmontag letzten Jahres bei der Einfahrt in den Münchener
ſtbahnhof ereignete, hat ſich nunmehr der 52jährige Lokomotiv-führer Aubele aus Roſenheim vor dem Schöffengericht Mün-

chen wegen fahrläſſiger Tötung und Körperverletzung und fahr-
läſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu verantworten.
Aubele führte damals den mit etwa halbſtündiger n x
einlaufenden Perſonenzug 814 von Berchtesgaden nach inche
der in nahezu voller Fahrt auf den vor den geſtellten
und eben wieder anfahrenden Perſotenzug 820 aus Kufſtein aufDa beide Züge mit Pfingſtaneſtügtern überfüllt waren,
anden 28 Perſonen den Tod, 274 wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Die Verhandlung wird etwa vier Tage in Anſpruch nehmen. Die
Anklageſchrift erkennt an, daß Aubele ein bewährter Beamter mit
30 Jahren Dienſtzeit iſt. Sie legt zur Laſt, das letzte Blockſignar vor dem Bahnhof München-Oſt überfahren und dadurch
as Unglück verurſacht zu haben. Dieſes Signal war bis zehn

Tage vor dem Unglück während der Wintermonate außer Betrieb
geſetzt. Von der Wiederinbetriebnahme des Blockſignals ſoll
Aubele allerdings unterrichtet geweſen ſein. Der Lokomotibv-
3342 und ſein Heizer behaupten, daß das Blockſignal und ſein

orſignal auf Fahrt geſtanden hätten. Zur Verhandlung ſind
42 Zeugen geladen zum Teil Eiſenbahnbeamte, zum Teil Rei-
ſende der beiden Züge. Die Verhandlung wird ſich in der Haupt-
ſache um die Frage der Signalſtellung drehen.

Bertagung?

Der geheimnisvolle Einbruch
bei Dr. Jürgens.

Wer hat dem Dompfaff den Kopf ausgeriſſen?
Prozeß gegen r Jürgens wurdeder nach Annahme der Anklage fingierte Einbruch

in die Stargarder Wohnung der Angeklagten erörtert. Frau
Jürgens ſchilderte den Einbruch, der am 12. Dezember 1925 er-
olgt ſein ſollte. Jhr Mann war nicht zu Haufe, ſie hatte ſich

eben zu Bett begeben, als der Hund ſcharf angeſchlagen habe.
Da ſie Schritte hörte, habe ſie um Hilfe gerufen. Als ſie ſich dann
mit dem Mädchen in das Arbeitszimmer ihres Mannes begab,
entdeckten ſie eine große Verwüſtung, der Schreibtiſch war er
brochen, Akten und Briefe lagen verſtreut umher, Bilder und
Büſten waren zerſtört und auf einem Tiſch lag der Dompfaff mit
herausgeriſſenem Kopf. Sie habe dann ſofort die Polizei holen
und ihren Mann telephoniſch verſtändigen laſſen. Einige Tage
vorher habe ihr Mann einen Drobbrief erhalten. Der Vorſitzende
hielt der Angeklagten entgegen, daß im Schnee keine Spuren der
Einbrecher gefunden wurden, daß die Hausbewohner nichts ge-
merkt hatten, daß ein Einbrecher kaum ein Intereſſe an der Tötung
des Vogels haben konnte. Darauf verfiel die Angeklagte in einen
Weinkrampf und erlitt einen neuen Schwächeanfall.
Dann wurde Dr. Jürgens vernommen, der den Einbruch als die
Tat politiſcher Gegner hinzuſtellen und ins einzelne die
Annahme der Anklage kriminaliſtiſch zu widerlegen
ſucht. Die Annghme, daß ſeine Frau bei dem Einbruch die Hand
im Spiele gehabt habe, hält Dr. Jürgens für falſch. Außer
dem Schmuck, barem Geld und Wertvpapieren ſeien auch mehrere
Exerzierreglements des Roten Frontkämpferbundes und wichtige
Unterſuchungsakten über kommuniſtiſchen Hochverrat verſchwunden.
Dr. Jürgens ſchloß: Jch bin das Opfer eines lang vorbereiteten
Ueberfalles der ſogenannten Partiſanenbewegung, die die Aufgabe
hat, mißliebige Perſönlichkeiten der Juſtiz zu beſeitigen. Eine
mißliebige Perſönlichkeit bin ich wohl, da ich die ganze Partiſanen-
bewegung kaputt geſchlagen habe.

Raubüverfälle in Berlin und Dortmund.
Ein ſchwerer Raubüberfall wurde in der Nacht vom Montag

zum Dienstag im Schloßpark in Berlin-Niederſchönhauſen ver-
übt. Die 22 Jahre alte Stenotypiſtin Brünig von der Schloß
gärtnerei in Niederſchönhauſen wurde auf dem Heimwege von
einem Mann, der ſich im Gebüſch des Schloßparkes verborgen
gehalten hatte, hinterrücks überfallen und durch Schläge auf den
Kopf mit einem Stein betäubt. Daraufhin entriß der Räuber
dem Opfer die Aktentaſche, in der ſich auch die Handtaſche mit
dem Monatsgel, alt befand. Das Mädchen wurde bald
darauf aufgefunden und in die elterliche Wohnung gebracht. Jhre
Dregangen ſind nicht lebensgefährlich. Durch einen
Spürhund fand die Polizei Aktentaſche und geplünderte Hand-
taſche unweit des Tatortes. Von dem Täter fehlt noch jede Spur.

Ein verwegener Raubüberfall wurde am Dienstagvormittag
auf das Lohnbureau der Zeche Dorſtfeld verübt. Ein Mann
drang in das Bureau ein, goß dem anweſenden Beamten eine
Flaſche Benzol ins Geſicht und ergriff mit der Kaſſe, die die
geſamte Lohnſumme enthielt, die Flucht. Als Bergarbeiter ſeine
Verfolgung aufnahm.en, gab der Räuber mehrere Schiüſſe ab. Der
Bergmann Gieſelmann wurde dabei getötet, ein anderer
ſchwer verletzt. Schließlich konnte der Täter aber feſt
genvmmen und das Geld wieder in Sicherheit gebracht werden.

Kindesmord um 1000 Frank. Jn einem Dorf bei Brügge hat
ein 42jähriges Kind in der Wohnung einen 1000-Frank- Schein
gefunden und zerriſſen. Der Vater geriet darüber in ſolche Wut,
daß er dem Kinde mit einem Beil beide Hände abſchlug. Trotz
ärztlicher mühungen iſt das Kind kurz darauf verblutet.
Der Vater wurde feſtgenommen

Gefährliche Faſtnachtsfeier. Jn Schöneberg erkrankten am
Dienstagabend bei einer Faſtnachtsfeier plötzlich vier Perſonen

unter ſchmerzhaften Vergiftungserſcheinungen r
Es i noch nicht feſtgeſtellt, ob die Erkrankungen auf den n
von Pfannkuchen oder von Alkohol zurückzuführen d.

Ein intimes Verhältnis nicht ehrenrührig. Bei einem Wiener
Gericht hatte ein Mädchen einen Angeſtellten wegen Ehren-

Berlin, 2. März. (Radiomeldung.)
Der für heute in München vorgeſehene Prozeß gegen den

Lokomotivführer Aubele wegen des Eiſenbahnunglücks am Pfingſt-
montag 1926 dürfte vorausſichtlich abermals vertagt werden, da
die beiden Verteidiger des Angeklagten am Dienstag plötzlich ver-
ſtorben ſind.

Unter einer Mauer begraben.
Berlin, 2. März. (Radiomeldung.)

Am Dienstagnachmittag ſtürzte auf dem Stahlwerk Phönix in
neuerbaute vier Meter hohe Mauer in

einer Breite von 15 Metern ein. Von den dadurrh verſchütteten
ren eitern konnten zwei nur noch als Leichen geborgen
werden.

Eiferſucht und Bubikopf. Jn Barbouville im Staate Kentucky
erſchoß ſich, wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, ein Wijähriger
Mann mit ſeinem Jagdgewehr nach einem voraufgegangenen
Streit mit ſeiner Gattin, die ſich einen Bubikopf hatte
ſchneiden laſſen. Die erſte Ladung riß dem eiferſüchtigen Mann
ie Kinnlade weg, worauf er ſich mit einer neuen Ladung durch

Bruſtſchuß tötete.

Bei der Magdeburger Handwerkskammer ſind in den letzten
Tagen Unterſchlagungen in Höhe von 10 000 Mk. aufgedeckt worden.
h nldige Kaſſierer Graumann iſt inzwiſchen verhaftet
worden.

beleidigung angeklagt. Die Klägerin hatte als Untermieterin
bei der Tante des Beklagten gewohnt. Als es zu einem Miet-

prozeß kam, äußerte der junge Mann, das Mädchen habe mit
ihm ein intimes Verhältnis unterhalten. Er mußte jedoch ſpäter
zugeben, daß dieſe Behauptung eine Lüge war. Das Mädchen,
das ſich in ſeiner Ehre ſchwer verletzt fühlte, ſtrengte daraufhin
Anzeige an. Der junge Mann wurde jedoch vom Gericht mit
der Begründung freigeſprochen, daß die getane Aeußerung nicht
den Tatbeſtand der Ehrenbeleidigung darſtelle. Beide, Klägerin
und Beklagter, ſeien ledig. Heutzutage enthalte die Behauptung,
eine ledige Fran habe mit einem unverheirateten Mann ein
intimes Verhältnis, nicht den Vorwurf einer unehrenhaften oder
unſittlichen Handlungsweiſe.

Raubmord in Polen. Auf der Bahnſtrecke Bialyſtok--Warſchau,
auf der erſt vor zwei Tagen ein Reiſender einem Raubmord in
einem Eiſenbahnabteil zum Opfer fiel, iſt in der Nacht zum
Dienstag wiederum ein Reiſender ermordet, völlig ausgeraubt
und aus dem fahrenden Zug geworfen worden. Die Täter ſind
in beiden Fällen einſtweilen unbekannt.

Ausfahrt der „Neuyork“. Am 1. April tritt der neue 22 000-
Tonnen Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie „Neuyork“ ſeine
erſte Reiſe nach Amerika an. Der Dampfer iſt auf der Werft
von Blom u. Voß erbaut. Er faßt rund 1100 Perſonen und iſt
auf die modernſte Art ausgeſtattet Jn Neuyork iſt ein feierlicher.
Empfang des Dampfers durch die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be
hörden geplant. Der Generaldirektor der Hamburg-Amerika
Linie Dr. Cuno wird das Schiff aus Anlaß dieſes Empfangs
auf ſeiner Jungfernfahrt begleiten.
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777 .32Die nung derdelitzſch. e gabe ongers

den 3.'März, abends /8 Uhr, im Ringa.t. Thema ine vege eiter Schwahn. Roſen. ältereJ. fkauteter ſind h
eitag. den 4. Mär a Dr.kilenbhurg. rete Stadt S Mitglieder-

rſammlung. Ta geeegrdngns, eritaleniſge
ſcismus“. Gen. Laumann (Leipzig).erner Frricht von der Unterbezirkskonferenz

elitzſch- Torgau.

Banner

Bund der ropubiikaniechen Kriooetennohmer

Orts gruppe Halle
Heute abend *7 Uhr Treffpunkt im „Ge-werkſchaftshaus“. Muſik, Spielleute, Serren

zur Stelle: Bundeskleidung. Dort ckel
usgabe. Anſchließend Abholen des Kam.

v. Brandenſtein auf folgendem
ege: Harz, Weidenplan, Alte Fremenqhe

tadttheater. Beſtarase. a neiger
arienartinſtr uanſt aſtr.,uraer Straße. Rückzug: e

wig Wagner- tr.,riftſtr., oſenſtr en Volk s
park. Anſchließend um s br im Volksparte

Kundgebung in der Kamerad
Staatsminifſter a. D. Freiherr von Branden-
ſtein ſpricht. Alle Republikaner ſind herzlichſt
willkommen.

1. Abteilung. Freitag, den 4. März. abends
s ühr. im ſewerkſchaftshaus“, Zimmer 14Berſainmlung. Alle Mann zur Stelle.

2. Abteilung Mittwoch, den 2. März. abends
6.50 Uhr, Treffpunkt Schmelzers Höhe.7 Uhr: Gewerktſchafts haus. ffe ges taden
müſſen erſcheinen.

Freitag. den 4. März, abends s Uhr.Schmelzers Höhe“ Monatsverſammlung.
r Tagesordnung.

Märzverſammlung zu-ich erbeveranſtaltung am reitag,
em 4. ärz 1927, abends Ebr- n ardenbergkaſino“, Hardenbergſtraße 1. U. a. Vor-t des Kameraden Studienrat abe über

iller als Dichter der Freiheit Angehörige
der Kameraden und intereſſierte Gäſte ſind
herzlich eingeladen. Pünktliches Erſcheinenaller omeraben iſt Pflicht.
a Fvtperg Freitag, den 4. März abendshr, im rompeterſchlößchen“ Wiongte

ammlung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Angehbörige und Gäſte herzlichſt willkommen.

Ortsgruppe Rerſeburg. Freie deu eabends 8s Uhr, im
en Schützenhaus“ Mitaliederverſamm-
ung Kamerad Dreſcher (Halle) ſpricht über
Das Reichsbanner im Dienſte der Republik“.Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird

erwartet.

Sowomse tie Verenme
zentralverband der Angeſtellten

Ortsgruppe Fisleben.
Donnerstag, den 3. März, abends 8Uhr,

findet im „Volkshaus“ die diesjährige

Generalversammlung
Ratt. Auf der Tagesordnung ſteht:

1. Geſchäftsbericht des Ortsvereinsvorſtandes.
2. Ausführungen des Kollegen Kübler über

die Arbeit des Verbandes im laufenden
ahre.

3. Wahlen.
4. Verſchiedenes. Harzautotour.

1133 Der VorstandWir machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daßwecken beder Vereinskalender nur zu den

nutzt werden kann, wozu er ge chaffen iſt.zur Veröffentlichung von Si gen.
erſammlungen u. organiſatoriſchen Fra

Dagegen müffen Veröffentlichungen von
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

„Vvolksblatt“
Moden Zeitungen

im Abonnement und einzeln

Buchhandlung
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im „Volkspark“

Der Kamerad S

Freiherr von Brandenstein

Relchshanner Schwar? Rot Colc
Ortsgruppe Halle (Saule)

Heute, Mittwoch, den 2. März 1927, abends 8
(Burgstraße 27)Oectffentliche Acunggchune

taatsminister a. D.

spricht über das Thema:
Republik wehr' dicht

Der Vorstand der Ortsgruppe Halle (Saale)

Kalt Iheater

Heute 1137
Mittwoch 71 Uhr

Slegkried
Donnerstag 8 Uhr:

Gastspiel Käthe Dorsch

Flamme

Zzoologischer Garten
Oennerztag. den 3. Min. dere 8 Ohr

1 F. Sumphonte- Konzert
Ehrenabend f. den Kapelimstr.
Benno Plätz (verstärktes Orchester).
Brahms: Symphonvie Nr. 4 F-Moll. Tschai-
kowsky: Symph. Nr. 6, H-Moll (Pathetique)
Freitag, den 4. März, nachm. 4 Uhr
Letztes Winter-Kinderfest.Lichtbildervortrag von Dr. Hauchecorne:

Aus der Kinderstube des Zoo“

ſtiappen
Ia Leder 5

ſehr billig T

nur Schmeerztrabe 19

Lederwaren Haus

Musik Vorträge, Indianerspiel usw. unter
Onkel Mühles Leitung.

Winernmnmnnnnnn

Die gute

Nähmascuine

Gastapiel
Karl Ulvär

I. 6 Attraktienen

„Ad ler „Vesta“
bei

3 Wochenratenur vom 7
Mähmaschinen- und fahrradgrossvertrieb

K. Möller, Schmeerstr.

T

rumvorträge

EIIIIIIIIIIIIEwertin W. 10.
un

Thallasäle, bGebthabe
den 3. n. hen r

Vertrag in Dr. Stüwer. bin
Land u. Leute in Persien:

t en Fiegreng von IBrich nach Tebermn.

Aus en Reiche er Jechnk:

nan i ihn Sie
Preise der Veranstaltung:

im Vorverkauf 1. Pl. 1,50, 2. Pl. I,Abendkasse I. Pl. 1,75, 2. Pl. 150.
Vorverkauf: Verkehrsbüro Roter Turm,
Marktplatz und Musitkalienhandlung
Arthur Hothan, Große Ulrichstraße

Göhbels Schuhe
Schunfabrik Elnzelverkuutf

20 Prozent Fabrikherstellungsrabatt

Schuhtabrik Albpremtstr. 25
Näbe Ludwig-Wucherer- Straße

Sommer-

mpreß HüteUm amen und Herren

Neueste upurte Formen
Spezialität: Panamawäsche

Stroh- u. Filzhut- Fabrik
A. Tenner
Nur Mittelgtr. 6,1.

Gegr. 1856

Am

Napoleon,
Franz II.,

Erzherzog
Fürst Mett

kanzler

Beethoven
Goethe

In beiden

Friedrich Wilhelm III.

Fouche. Minister von Frankreich

Die Heroen des Geistes

4

Riebeckplatz Große Ulrichstraße 51

Morgen, Donnerstag, nachmittag 4 VUnr Vrauftührung:
Das gewaltieste und elndrucksvollste Flimeemälde

aus Deutschlands grober Zelt.

aler ch dich Priſlen d un
a ab der

Regie:

o T VerWegene Jagd

n eher eund seine letzte Liebe in acht kampf- und sturmdurchtobten Akten

Richard OswaldManuskript: Max Jungk Photographie: Ewald Daub Bauten u. Kostüöme: Prof- Stern
DIF HEIDENDRER GESCHICHTE

Paul Bild
Siegfried Arno

Harry Nestor
Robert Hartberg

Kaiser der Franzosen
Kaiser von Oesterreich

König v. Preub.
Karl von Oesterreich
ernich, Oesterreichs Staats-

Friecär. Kühne
Karl Zickver

Albert Steinrück
Leopold v. Ledebur

Ernst Räckert

am Burgtheater

mädchen

Theatern veretärktes Orechester!

Blücher., Fürst von Wahlstatt
Hardenberg
Freiherr vom Stein
Major von Lützow, Führer des Frei-

Kkorps

Die Heldinnen der Liebe
Toni Adamberger. Schauspielerin

Bleonore Prochaska, ein Bürger-

Graf von Seyädlitz. Sächsischer
Gesandter in Wien

v Kider Ki Das Burgtbeaterfaktotum
Der SchmierendirektorVera Engels

Ein Fum. jeger, Gleich weichen Slanges, sehen mußt
Jugendliche haben Zatritt! 1. Vorstellung

Ed. v. Winterstein
Eugen Jensen

Gerd Briese
Herrscher über Komödianten
Der Direktor des Burgtheaters J. Carma

E. Sonderwann

2
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vümpfe aus Setce

zu jeoem Mleide! s
Seidene Strümpfe gehören zum F

Allteg der Frau von heute. Sie sind r
fast unverwüstlich, wenn sie recht oft i
und ohne Reiben im lauwarmen mil-

den Schaum der Lux Seifenflocken v
gewaschen werden.

Lux erhält den Strümpfen Farbo

Form und Glanz. aa

n

eL trecht
e

chre d 9

n

2

Kleine Anzeigen haben hier grossen Erfolg

Walhalla Shlleder- In
Telephon 28385

Tägleh 6 Unr: Paul Andersen

Gastspiel Magdeburger Straße s
Josef Meth
mit EnsemblelerMeer eruneherg

Der Geists tr. 41ſind führend in

Ange
geräten

II

Schwank in 3 Akten
von Julius PohlPreiſe von 0,60 bis n
er u u 9 rolssVorverk.un unterbrochen. Herren -artkel

Handschuhbe
Strumpf-, Wollwaren

Dauer wäsehe
Spiel waren

deiststrab 42 2

Junges Kaufmannsehepgar
(kinderlos) ſucht zum 1. April 1927 1146

?wöbl. od. leeregöbereinn

mit Küchenbenutzung, möglichſt Norden oder

Zentrum. Offerten unter V. H. 1213.

J Kewerllchaſtshans Hul

BHarz 4244
ledemacttung m roſig Preten

Guter und prelswerter

tüttagetigch n S

Krbeitsgerichis-
gesetz

vom 23. Derember 1926
Textausgabe mit Einleitung von

JFriedricſt e eis.
Preis 30 Pfennig
Das Krbeitsgerient

Ratgeber für Beisitzer und
Rechtsuchende von

Frieciricſs 3CeeisS.
Preis 60 Pfennig

0

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. mur Gr. Ulrichstr. 27

1140

H. Döblin

halbe Preise.
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Aſchermittwoch.
und nach dem Faſtnach:sdienstag mit ſeinem wilden

Taumel und ſeiner grenzenloſen Luſt kommt der graue Aſcher-
mittwoch

Grauer als der gewöhnliche graue Alltag erſcheint er dem-
jenigen, der die letzten, die eigentlichen Faſtnachtstage durch
tollte. Mit ſeiner niederdrückenden Stimmung legt er ſich ſchwer
auf die Seele des Lebensluſtigen, Leichten

Uns aber nicht. Warum ſollte er uns denn ſchwerer drücken
als irgendein anderer Mittwoch?

Etwa weil jetzt die „Faſtenzeit“ beginnt?
Das Proletariat muß lachen, wenn es von einer ſechswöchigen

„Faſtenzeit“ hört. Es iſt aber ein ſchmerzvolles Lachen, ein Lachen
bitteren Hahnes.

Was bedeutet das kirchliche Faſten dem, der ans Faſten gewöhnt
iſt! Wie? An beſtimmten Tagen darf man kein Fleiſch eſſen?
Dafür ſoll man Fiſch eſſen? Sich damit „begnügen“?

Das Proletariat wäre zufrieden, wenn es ſolches „Faſten“
jahraus, jahrein üben könnte. Es würde ſich gern mit Hecht und
Karpfen, Steinbutt und Lachs und ähnlicher Faſtenſpeiſe zu-
frieden geben.

Aber leider geht es ihm wie dem armen Lazarus vor des
reichen Monnes Tür: der wartete auch vergebens darauf, daß
ihm etwas dargereicht würde. So waktet das Proletariat ver
gebens auf ſolche „Faſtenſpeiſe“. Dafür zwingt es der Kapitalis-
mus, heute mehr denn je, regelrecht zu faſten und den Riemen
um den Leib etwas enger zu ſchnallen.

Mehr Lohn? Ausſperrung, Entlaſſung, Prolet, wenn Du
mehr verlangſt! Kürzere Arbeitszeit ſchon damit Arbeitsloſe
beſchäftigt werden können? Was Du Dir alles ausdenkſt, Prolet!
Arbeiten, arbeiten, ſo viel Du kannſt, das allein bringt die Wirt-
ſchaft vorwärts und läßt Börſenwerte ſteigen. Wie? Faſt zwei
Millionen Deutſche ſind arbeitslos? Hm, ja, gewiß, ſehr un
angenehm für die Leute, aber es wird ja für ſie geſorgt, nicht
wahr? Sie brauchen nicht gerade zu verhungern, ſie müſſen nur
ein wenig „foſten“. (Aber leider ohne die Faſtenſpeiſe der
frommen Reichen.)

Ja, alle dieſe Dinge bedeuten für einen großen Teil der ar-
beitenden Veuölkerung Faſtenzeit. Leider geht ſie nicht ſo ſchnell
zu Ende wie die kirchliche Faſtenzeit, die zu Oſtern aufhört. Hei,
ſchön wäre es, wenn dies der Fall wäre! Wie gern würde man
dann entbehren

Aber nur Mut, Proletariat! Geduld! Tatkraft! Hoffnung!
Nur nicht verzagen! Durchhalten und Zuſammenhalten! Dann
muß deine lange Faſtenzeit einmal ein Ende nehmen. Und
auch für dich, Proletariat, kommt dann die frohe Oſterzeit, die
Zeit, da du auferſtehen wirſt zu wahrem Menſchenleben.

Müittwoch, den 2. März

Zwanzig Jahre ſtädtiſche Straßenreinigung
Bon Albert Schumann, Vorſitzender des Betriebsrates der ſtädtiſchen Straßenreinigung.

Am 1. April d. J. werden es zwanzig Jahre, ſeitdem die Reini-
gung der halliſchen Straßen und Plätze von der Stadtverwaltung
in eigene Regie genommen wurde. Nach jahrelangen Verhand
lungen die erſten wurden ſchon im Jahre 1901 unter dem Vor
ſitz des damaligen Oberbürgermeiſters St aude geführt war
es dem jetzigen Oberbürgermeiſter Dr. Rive endlich gelungen,
die Mehrheit der Stadtverordneten davon zu überzeugen, daß der
beſtehende Zuſtand der Straßenreinigung einer Großſtadt un-
würdig ſei.

Nochdem von Magiſtrat und Stadtverordneten ein Ortsſtatut
beraten und angenommen ſowie vom Bezirksausſchuß genehmigt
worden war, wurde am 1. April 1907, und zwar zunächſt probe-
weiſe bis zum 1. Mai, die Reinigung der Straßen und öffentlichen
Plätze übernommen. Nach einmonatiger Probearbeit erfolgte dann
die endgültige Uebernahme in ſtädtiſche Regie. Zu dieſem Zweck
wurden für den Betrieb der Straßenreinigung 120 Arbeiter und
Kutſcher, 1 Schirrmeiſter und 1 Gehilfe, 1 Holzarbeiter und
mehrere Aufſichtsbeamte und als Leiter der verdienſtvolle Feuer-
wehrbeamte Jänſch als Jnſpektor in Dienſt geſtellt. Der Tier-
park beſtand aus 24 erſtklaſſigen Zugtieren. Zur Reinigung waren
uerſt 6 Maſchinen und 9 Wagen vorgeſehen. Um ein ſchnelles
Entladen der Wagen herbeizuführen, wurden ſogenannte Selbſt-
vigeer (Syſtem Schäfer, Kaſſel) in den Dienſt geſtellt. Zuerſt
wurde

die Hauptreinigung während der Nacht
ausgeführt und die ſogenannte Nachreinigung erfolgte dann am
Tage durch kleine Kolonnen von je 2 Mann. Um einen geordneten
Dienſt- und Reinigungsplan zu erhalten. war die Stadt in drei
Bezirke (Süden, Zentrum und Norden) eingeteilt. Jeder dieſer
Bezirke zerfiel wieder in drei Teile, ſo daß jede mit der Ma-
ſchine befahrene Straße zweimal wöchentlich gereinigt wurde.
Die Hauptſtraßen dagegen wurden jeden Tag oder wenigſtens
viermal in der Woche mit Maſchine gereinigt. Der zuſammen
gefegte Kehricht, an manchen Tagen bis zu 100 Kubikmeter, wurde
nach den außerhalb der Stadt gelegenen Plätzen geſchafft, von

äääääää ä äääää5äPariteigenoffen, beteiligt Euch an der Kunögebung!
Wir erſuchen alle Parteimitglieder, ſich an der Kundgebung

des Reichsbanners zu beteiligen. Den Feinden der Republik muß
durch einen imponierenden Aufmarſch gezeigt werden, daß ihre
reaktionären Pläne an der Tatkraft und Geſchloſſenheit der Repu-
blikaner ſcheitern. Das Antreten zum Fackelzug erfolgt Mittwoch
abend 347 Uhr im Hofe des Gewerkſchaftshauſes.

Parteiſekretariat der SPD., Ortsverein Halle.

wo derſelbe ſpäter von den Bauern aus der Umgegend der Stadt
Halle gegen eine geringe Gebilhr abgefahren wurde.

Die ſtädtiſche Straßenreinigung hat ſich, trotz der Anfeindungen
der intereſſierten Kreiſe und der Beſchwerden früherer Kehr-
inſtitutsinhaber über mangelhafte Reinigung, durchgeſetzt dank
der ſicheren und umſichtigen Leitung des Dienſtſtellenvorſtehers
Oberinſpektor Jän ſch. Zugleich mit der Straßenreinigung war
auch die Beſprengung der Straßen im Sommer zum Teil in
ſtädtiſche Regie übernommen worden. Nur der Südbezirk und der
Vorort Kröllwitz bis zur Heide wurde im Sommer durch Privat
geſchirre beſprengt. Jm Jahre 1908 wurden noch mehrere Pferde
und Wagen in den Dienſt geſtellt, auch das Arbeiterperſonal wurde
guf 160 Mann erhöht, ſo daß nun auch andere Arbeiten und
Fuhrleiſtungen für andere ſtädtiſche Werke und Verwaltungen
ausgeführt wurden. So wurden die Pferde zur Beſpannung für
den Gefangenentransportwagen ſowie für die Wagen der Des-
infektionsanſtalt, den Kabelwagen des Elektrizitätswerkes geſtellt,
was natürlich bei den Privatunternehmern den Verdruß noch
ſteigerte. Auch von der Militärverwaltung iſt die Straßenreini-
gung während der Manöver herangezogen worden zur Geſtellung
von Wagen. Für die Aſchenabfuhr aus den ſtädtiſchen
Grundſtücken war ein beſonders großer Wagen von etwa 4 cbm
Jnhalt (Wagen 10) beſchafft worden.

Mit der Zeit waren auch die Verhältniſſe der Ar-
beiterſchaft beſſere geworden. Wenn ſich auch zu Anfang ein
häufiger Wechſel bemerkbar gemacht hatte, ſo war doch ein feſter
Stamm von Arbeitern vorhanden, die zum Teil noch heute im
Dienſte ſind. Obwohl beim Ausbruch des Krieges 1914 ſchon der
Anfang zur Automobiliſierung gemacht war, war der Arbeiter
beſtand auf 180 Arbeitnehmer und auch der Pferdebeſtand bis auf
38 Stück erhöht. War es der Verwaltung im Verein mit der Be
legſchaft gelungen, das Anſehen der ſtädtiſchen Straßenreinigung
ſo zu heben, daß die Schöpfer des Jnſtituts ſtolz ſein konnten,
ſo folgte während die Krieges ein allgemeiner Niedergang. Da
ein Teil der Beamten und der weitaus größte Teil der Arbeiter
zum Heeresdienſt eingezogen wurde und auch ein großer Teil des
Pferdematerials an die Militärverwaltung abgegeben werden
mußte, konnte die Arbeit nur mit kaum der Schule entwachſenen
Jugendlichen und alten Männern und Frauen fortgeführt werden.

Nach Beendigung des Krieges kamen ſehr langſam durch die
Entlaſſung aus dem Heeresdienſt die vorher Beſchäftigten wieder
in den Betrieb. Der Mangel an Materialien ließ aber eine durch
greifende Straßenreinigung nicht gleich wieder zu, und in den

ahren 1922/23 wurde manchmal die Frage erwogen, ob es mög
ich ſei, die Straßenreinigung überhaupt aufrechtzuerhalten. Der

Fuhrpark, beſtehend aus 2 Laſtkraftwagen, 10 Leiterwagen und
mehreren Rollwagen, hatte eine Erhöhung des Pferdebeſtands auf
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18 Stück und eine Vermehrung der Kutſcher gebracht.
Zeit des Arbeiterabbaues iſt an der Straßenreinigung
nicht ſpurlos vorübergegangen. Trotz allen Sträubens des da
maligen Dezernenten, Stadtrat Balke, wurde die Zahl der
Arbeiter bis zur Hälfte verringert. Wenn auch, außer den Ruhe-
lohnberechtigten, keiner entlaſſen wurde, ſo verließen doch viele
Arbeiter wegen beſſerer Verdienſtmöglichkeit den Betrieb und
wandten ſich nach Leuna, an deren Stelle aber keine anderen
wieder eingeſtellt wurden. Auch wurde die Belegſchaft noch dadurch
geſchwöcht, daß ein Teil zu land wirtſchaftlichen Arbeiten gebraucht
wurde. Da die Betriebsleitung es in richtiger Weiſe erkannt hatte,
ihre Futtermittel zum Teil ſelbſt zu ernten, waren mehrere
hundert Morgen Land mit Hafer, Gerſte, Klee und Mohrrüben
beſtellt: auch für die Arbeiter hatte die Verwaltung einige Jahre
Kartoffeln geſteckt und dann im Herbſt zu einem minimalen
Preiſe abacgeben Auch die der Stadt Halle gehörigen Wieſen
waren von der Verwaltung zum Abernten des Graſes gepachtet,
wozu ein Teil Frauen aushilfsweiſe angenommen war.

Seit 1925 wird ein halbwegs geregelter Maſchinenbetrieb
wieder durchgeführt. Die Pferdemaſchinen wie auch die Pferde-
ſrrengwagen ſind im Laufe der letzten Jahre durch Autokehr-
maſchinen mit Sprengvorrichtung und Autoſprengwagen erſetzt
worden. Leider ſind die Mittel für die Straßenreinigung ſo
herabgeſetzt, daß, wenn es dem derzeitigen Dezernenten, Herrn
Baurat Prof. Dr.-Jng. Heilmann, nicht gelingt, die Stadt-
verordneten von der Notwendigkeit der Erhöhung der Mittel zu
überzeugen, an eine Verbeſſerung der Straßenreinigung nicht zu
denken iſt. Trotzdem ſich die Reinigungsfläche um mehrere hundert-
tauſend Quadratmeter vergrößert hat, iſt zurzeit mit einer Kopf-
ſtärke von 123 Arbeitern zu rechnen.

Kundgebung für den Achtſtundentag.
Sammelplätze der Gewerkſchaften.

Zur Kundgebung am Sonntag haben noch nicht alle Gewerk-
ſchaften ihre Sammelplätze bekanntgegeben. Dies iſt ſofort beim
Arbeiter-Sekretariat, Halle, Harz 42/44 nachzuholen. Bislang
ſind folgende Sammelplätze feſtgelegt: Metallarbeiter: Vor-
mittags 8 Uhr Paradeplatz; Steinarbeiter: Vormittags 8 Uhr
Paradeplatz; Bauarbeiter: Vormittags 834 Uhr Gewerkſchafts-
aus; Gemeinde- und Staatsarbeiter: Vormittags 88 Uhr
Moritzkirchhof Eiſenbahner: Vormittags 8 Uhr: Moritzkirchhof.

Ortsausſchuß Halle des ADGB.

Die Bekämpfung des Mietwuchers.
Eine wichtige Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters.

Unter Hinweis auf die Klagen, daß nach dem Abbau der
Wohnungszwangs wirtſchaft für gewerbliche
Räume durch die Verordnung über die Lockerung der Wohnungs-
zwangs wirtſchaft vom 11. November 1926 vielfach unange-
meſſen hohe Mietzinſen für die Ueberlaſſung gewerb-
licher Räume gefordert werden, erſucht der preußiſche Juſtiz-
miniſter, einer Mitteilung des Amtlichen Preußiſchen Preſſe-
dienſtes zufolge, die Strafverfolgungsbehörden, ihr beſonderes
Augenmerk auf ſolche Mißſtände zu richten und bei Vergehen
gegen F 49a des Mieterſchutzgeſetzes in der Faſſung vom 30. Juni
1926 mit Nachdruck einzuſchreiten. Bei der Prüfung
der Frage, ob ein Mietzins unangenehm iſt, wird in allen
zweifelhaften Fällen auf die Hinzuziehung von Sachverſtändigen
unter Berückſichtigung der von den amtlichen Vertretungen der
beteiligten Wirtſchaftskreiſe Benannten Bedacht zu nehmen ſein.

Die Sachverſtändigen ſind in dieſem Falle die Hausbeſitzer

Steigende Ernährungsfkoſten.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten

(Ernährung, Wohnung, Heizung, Bekleidung und ſonſtiger Be
darf) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichs
amtes für den Durchſchnitt des Monats Februar auf 145.4
gegen 1458 im Vormonat. Sie hat ſich ſonach um 0,6 Prozent
erhöht. Die Steigerung iſt auf die Erhöhung der Ernährungs-
gusgaben zurückzuführen, die bis auf Fleiſch und Fleiſchwaren
ſowie Eier ſämtlich angezogen haben. Die Jnderziffern für die
einzelnen Gruppen betragen (1913/14 100) für Ernährung 152,3,
für Wohnung 104,9, für Heizung„ und Beleuchtung 144,5, für
Bekleidung 156,4, für ſonſtigen Bedctf einſchließlich Verkehr 182,0.

Eine Prefſeausſtellung in Halle.
Bei dem erſten Vortrag des Lehrganges für ſtaatswiſſenſchaft-

liche Fortbildung, der gegenwärtig in Halle abgehalten wird,
machte Univerſitäts- Profeſſor Dr. Fleiſchmann die Mit-
teilung, daß der Ausſchuß für dieſen Lehrgang am 20. März in
Halle eine mitteldeutſche Preſſegusſtellung ver-
anſtalten wird. Die Durchführung des Planes liegt in den
Händen des Deutſchen Zeitungsverlegervereins, Kreis Mittel-
deutſchland.

Leichen und am Galgenberg.
Heute vormittag 754 Uhr wurde eine männliche Leiche im

Alter von etwa 20 Jahren auf dem Bahnkörper 30 Meter ſüdlich
der Wäſcherei am Galgenberg aufgefunden. Dem Toten war von
einem Züge der Halle--Halberſtädter Linie der rechte Fuß ab
gefehren und die rechte Schädeldecke zertrümmert worden. Er
trug bei ſich eine Mitgliedskarte des Sportvereins „Boruſſia“, auf
den Namen Rudolf Jrmiſch lautend. Nach Lage der Sache
ſcheint Selbſtmord vorzuliegen, denn der Ueberzieher des Toten
lag jenſeits des dort ziemlich hohen Bahndammes, während das
Jackett auf der andern Seite unweit des Leichnams aufgefunden
nurde. Das Motiv zur Tat iſt noch unbekannt.

Die Saale ſteigt. Vom Oberlauf der Saale wird gemeldet: Die
Saale führt zur Zeit Hochwaſſer, hervorgerufen durch raſche
Schnee'ſchmelze in den thüringichen Waldgebiteten. Die hier und da
noch vorhandenen Eisbildungen wurden davongeſchwemmt. Geſtern
früh wurde „Hochwaſſer 2 wachſend“ gemeldet. Nach dieſen Mel-
dungen iſt auch in Halle mit einem Steigen der Saale zu rechnen.
Doch iſt anzunehmen, daß irgendeine Gefahr nicht eintritt.
Schiedsfſtellen für Mietsſtreitigkeiten über gewerbliche Räume
Und nun auch zwiſchen der Ortsgruppe Halle des Mitteldeutſchen
Handwerkerbundes und dem Haus- und Grundbeſitzerverein Halle in
freier Vereinbarung geſchaffen worden.

Der nächſte Frontabſchnitt im Mückenkrieg. Jn der nächſten
Zeit wird die Gegend der Stadt, welche nördlich der Mansfelder
Straße zwiſchen der Saale und der RobertFranzStraße, dem
Mühlberg, Schloßberg, Paradeplatz, der Gr. Wallſtraße, dem
Kirchtor, der Burgſtraße, Fichteſtraße, Friedenſtraße und Reil-
ſtraße liegt, daraufhin nachgeſehen, ob von den Hausbeſitzern die
Bekämpfung der Mückenplage durchgeführt worden iſt. Die Ver
nichtung der Müicken wird dort, wo es nicht bereits geſchehen iſt,
durch die Stadt veranlaßt werden. Man halte ſich nur zu, ſonſt
ſind die kleinen Plagegeiſter inzwiſchen ausgeflogen.
Volkshochſchule. Rutholph von Laban, der bekannte Tanz-

pädagoge, hat vor einiger Zeit eine Fahrt durch die Vereinigten Staaten Nord
amerikas unternommen, um den Tanz in Amerika zu ſtudieren. Er wird amFreitag, dem 4. März, 8 Uhr abends in der Auln des Lyzeums I, Alte
Promenade 21, über die verſchiedenen m Nordamerikas, über die
känze der Neger, Jndianer, Girlbühnen, über den Tanz in Schulen, Uni-

Laban iſt als feſſelnder Rednerrſitäten uſw. berichten. kannt.

Auch vre

Proteſtverſammiung der Ponzeibeamten.
Eine Frage zuvor: Was wäre wohl mit dem Beamten ge-

ſchehen, der vor der Staatsumwälzung auf den Gedanken gekom-
men wäre, eine gewerkſchaftliche Organiſation der Polizei-
beamten zu gründen und dieſe „königliche“ Beamtenſchaft zu
einer öffentlichen Proteſtkundgebung gegen irgendeine Maß-
nahme der Staatsregierung aufzurufen? Dem wäre es ſicher
ſchlimm ergangen. Heute im freien Volksſtaat gilt es als eine
glatte Selbſtverſtändlichkeit, daß auch die Beamten der Schutz-
polizei in Wort und Schrift für ihre Angelegenheiten kämpfen
und nicht, wie einſt, nur alleruntertänigſt petitionieren dürfen.

Was würde wohl der ſelige Weidemann, der einſtige halliſche
Polizeigewaltige unſeligen Angedenkens, geſagt haben, wenn er
die geſtern im dichtgefüllten Stadtſchützenhaus-Saale abgehaltene
Proteſtver ſammlung gegen den dem Staatsrat zur Beratung
vorliegenden Entwurf des neuen Polizeibeamtengeſetzes erlebt
hätte? So iſt es eben für jeden ſichtbar, wie ſich die Zeiten ge-
ändert haben. Und doch klagen die Polizeibeamten! Klagen mit
Recht darüber, daß ihre Wünſche auf Eingliederung in das all
gemeine Begamtenrechtsverhältnis unberückſichtigt geblieben ſind.
Die Polizeibeamtenſchaft hat, ſo führte der Hauptredner, Poligzei-
beamter Paaſch aus Berlin, geſtern aus, bewieſen, daß ſie ſich
in den neuen Staat einzufügen verſtanden hat und deshalb auf
Erfüllung ihrer Wünſche rechnete. War das bisher in Geltung
geweſene Geſetz ſchon ein Ausnahmerecht gegen die Polizei-
beamten, ſo ſei von dem neuen Geſetzentwurf nur zu ſagen,
daß er einfach unannehmbar iſt. Die Zeitverſorgung, der Verſuch
der Gleichſtellung mit der Reichswehr, die unklare Faſſung der
Ehebeſtimmungen ſind ebenſo unhaltbar wie die Beſtimmungen
über die Gehaltszahlung. Das gleiche ſei über die Kündigungs-
und Entlaſſungsbeſtimmungen zu ſagen. Eine direkte Gefahr be-
deute aber die unklare Formulierung des Begriffs der Polizei-
dienſtunfähigkeit. Friſtlos entlaſſen könne z. B. jeder Polizei-
beamte werden, der gegen die Manneszucht verſtößt, oder irgend
wie das Anſehen der Polizei verletzt. Schärfſter Proteſt müſſe
eingelegt werden gegen die Beſtimmung, daß Entlaſſung erfolgen
tönne auch nach zehnjähriger Dienſtzeit, wenn ſich Ungeeignetheit
für den Polizeidienſt herausſtellt. Es gäbe, ſo betonte der Referent,
wohl kaum eine andere Beamtenkategorie, die unter ſolch ein-
ſchränkenden Beſtimmungen zu leiden habe, als die Schutzpolizei
Preußens, da bei Kündigungen keinerlei Mitwirkung der Be-
amtenvertretung vorgeſehen ſei. Was das bedeutet, gehe aus fol-
genden Zahlen hervor: Jm Jahre 1924 ſeien 1826, im Jahre 1925
auch noch 888 Beamte friſtlos entlaſſen worden. Der Redner
teilte dann einige intereſſante Zahlen aus der Polizeibeamten-
ſtatiſtik mit, aus der hervorgeht, wie geſundheitsſchädlich der Be
ruf iſt und präziſierte dann die nur zu berechtigten Forderungen
der Beamtenſchaft: Erklärung des Polizeibeamtenberufs zum
Lebensberuf, Beſeitigung des Eheverbots, gerechte Abgeltung bei
Entlaſſungen uſw. Es müſſe ſich lohnen, einen Beruf auszuüben,
der öfters den Einſatz des Lebens fordere. Wie für die Offiziere
verlangen auch die unteren Polizeibeamten unkündbare Anſtellung,
Schutz vor willkürlicher Entlaſſung, Befreiung aus der Unſicherheit
und Regelung der Rechtsverhältniſſe im Sinne des Berufs-
beamtentums.

An der Ausſprache beteiligten ſich neben dem Geſchäfts

Polizei und Giaat.
führer des Provinzkartells der Deutſchen Beamten, Fritze
(Magdeburg) in der Hauptſache die geladenen Vertreter der poli
tiſchen Parteien des Landtages, die ſämtlich erklärten, ihren
ganzen Einfluß dahin geltend zu machen, daß dieſer Entwurf
nicht Geſetz werde. Der deutſchnationale Abgeordnete Hecken
machte die nicht unintereſſante Mitteilung. daß unſer GenoſſeHans Markwald, der Referent für Potigeiſragen in der fo-
zial demokratiſchen Landtagsfraktion, in einer Berliner Kund-
gebung den Entwurf als Machwerk und Witzblatt bezeichnet und
an ihm eine Kritik geübt habe, wie ſie vernichtender kein Redner
der Oppoſitionsparteien hätte üben können.

Der ſozialdemokratiſche Landtagsäbgeordnete Chriſtange
(Eisleben) erkannte die Berechtigung der Proteſtgründe an und
verſicherte der Beamtenſchaft, daß ſie ſich auf die ſogialdemokrati-
ſche Fraktion verlaſſen könne, ſchon deshalb, weil die Sozialdemo-
kratie prinzipiell gegen jede Ausnahmebehandlung ſei. Die
kommuniſtiſche Abgeordnete Frau Krüger entrüſtete ſich in der
ihr geläufigen Manier, daß man die Schupos nicht zu lebens-
länglich angeſtellten Beamten machen wolle und wiederholte mit
großem Geſchrei die vom Hauptreferenten gehaltene Rede mit
all ihren Spezialforderungen. Es machte einen köchſt eigen
artigen Eindruck, die Vertreterin einer Partei, die ſich ſonſt in der
gehäſſigſten Weiſe gegen jeden Polizeimann und jeden für ihn
aufgewendeten Groſchen wendet, die Rolle des Poligeibeamten-
freundes ſpielen zu ſehen. Heuchelei iſt eben nicht jedermanns
Sache. Nachdem noch ein Vertreter des Ortskartells des DBB.
eine itdar t rer wuyg abgegeben hatte, fand folgende Ent-
ſchließung einſtimmige Annahme:

„Die im Verbande Preußiſcher Polizeibeamten organiſierten
Polizeibeamten des Regierungsbezirks Merſeburg haben von
Regierungsentwurf des neuen Polizeibeamtengeſetzes Kenntnis ge
nommen. Sie müſſen mit dem größten Bedauern feſtſtellen, daß
die im Laufe der Jahre von Regierungsſeite gemachten Ver-ſprechungen unberügſichtigt geblieben ſind. Der Entwurf enthält

weſentliche Verſchlechterungen gegenüber dem Schutz
polizeibeamtengeſetz. Ein derartiges Geſetz iſt nicht geeignet, das
Vertrauen zum heutigen Staate zu heben und zu fördern. Es
hat den Anſchein, als wären wir Stiefkinder des Staates. Jn
allen kritiſchen Zeiten hat ſich die Polizei ſtets als das Macht-
mittel erwieſen, deſſen die Staatsautorität bedurfte. Als An
erkennung hätte man eine geſicherte Zukunft im Sinne des Be
amtenrechts des modernen Volksſtaates wohl erwarten können.
Wir lehnen geſchloſſen die in dem jetzigen Entwurf ver
ankerte Rechtsunſicherheit, die Entlaſſungsgefahr, die verſchärften
Diſziplinarmaßnahmen, das Eheverbot und die Möglichkeit der
Beſeitigung unangenhmer Beamten durch ihre Vorgeſetzten ab
und werden für die von unſerem Verbande im Staatsintereſſe und
im Jntereſſe der Polizeibeamten herausgeſtellten Forderungen auf
Eingliederung in das allgemeine Beamten-rechtsverhältnis zu erkämpfen wiſſen. Wir rechnen in
dieſem Kampfe auf die Einſicht und Unterſtützung der Volks
vertreter und der Oeffentlichkeit und nicht zuletzt auf die Einſicht
der Staatsregierung. Wir wollen nur, daß man uns das gibt,
was man verſprach und das die Republik zur Erbaltung ihrer
Sicherheit bedarf. Eine Sonderſtellung, oder eine Gleichſtellung
mit der Reichswehr müſſen wir auf das Entſchiedenſte ablehnen.“

Gehaltserhöhnng der Gemeindebeamten. Der Eifenacher Stadt
rat nahm kürzlich eine Reviſion der Beſoldungsordnung der dortigen
Kommunalbeamten vor. Mehrere Gruppen von Beamten wurden
um ein bzw. zwei Stufen der Beſoldungsordnung höher geſetzt.

Von der Straße. Jn der Poſtſtraße ſtieß ein Perſonenkraftwagen
mit einem Radfahrer zuſammen. Verletzt wurde niemand. An der
Ecke Alte Promenade und Geiſtſtraße wurde ein 18jähriges Mädchen
beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem Perſonenkraftwagen
angefahren und zu Boden geworfen. Sie kam mit dem Schrecken davon.

„Zoologiſcher Garten. Am Donnerstag, dem 3. März. findet das
17. Symphönie- Konzert als E e für den Kapellmeiſter
Benno Plätz ſtatt. Das Orcheſter wird verſtärkt. Zur Aufführung
gelangen Brahms Symphonte Nr. 4 F-Moll und Tſchaikowſkys Pathbé-
tique-Symphonie. Freitag letztes Kinderfeſt, in dieſem Winter mitVortrag von Dr. Hauchecorne „Aus der Kinderſtube des Zoo“, Muſik,
Vorträge, Reigen, Jndianerſpiel. Eintritt 50 Pf., Kinder 25 Pf.

Walhalla- Theater.
„Der Eheſtreik“, Schwank von J. Pohl.

Die wandelbare Bühne am Steintor bringt mit ihrem neuen Pro-
gramm wieder eine annehmbare Abwechſlung. Vor Jahresfriſt fand
man dort den Mut, den Fröhlichen Weinberg“ aufzuführen, der diebekannten Skandalſzenen unſerer ſittlich entrüſteten Couleurſtudenten
ericanrte Das nicht ſo ſtark wie die Studenten ſittlich Agteſttgte
Publikum hat ſich aber damals über die Zuckmeyerſche Komödie ſehr
gut amüſiert. Einen noch größeren Erfolg erzielte geſtern abend der
dreiaktige Schwank „Der Eheſtreik“. „Ein heiteres Dorfbegebnis“
nennt der Verfaſſer ſein Werk. Und darum handelt es ſich auch. Pohl
„greift hinein ins volle Menſchenleben“, und wo er's packt, da iſt es
intereſſant. Urwüchſig, wie die Menſchen in den bayeriſchen Hoch-gebirgsdörfern ſind, läßt er ſie reden, und ſo wirken ſie am beſten. Wo
könnte dieſes Dorfbegebnis nicht ſtattfinden Solche menſchlichen
Schwächen findet man überall. Da kommt ſo ein blitzſauberes Madl
als Kellnerin in den „Bären“, und da ſie obendrein ſakriſch gut Zither
ſpielt und ſingt, läuft alt und jung der Männerwelt in den Gaſthof.
Darunter iſt auch der Wurzler, der ſonſt gern abends bei der Frau

eingeſtiegen iſt, um deren Mann Hörner aufzuſetzen.
Da kommt ſo ein Weibsbild und raubt der Bürgermeiſterin die Freud.
Rachedurſtig, putſcht ſie nun alle verheirateten Weiber auf, und es wird
beſchloſſen, die Männer abends aus der Schlafkammer auszuſperren,
falls ſie wieder in den „Bären“ gehen ſollten. Je nach Temperamentund Auffaſſung finden ſich die Ausgeſperrten damit ab. Zum Schluß
wird der wahre Beweggrund der Bürgermeiſterin bekannt, und ſie muß
nun als die Blamierte abziehen.

Bei dem Stück kommt es ganz auf das Spiel an, um ihm Erfolg
zu verſchaffen. Joſef t s Truppe iſt nun dafür wie geſchaffen.
Wie er ſelbſt dem alten Schmied Bartl Leben einhaucht, iſt unüber-
trefflich. Der Schmiedeſohn Jochen (Waſtl Witt) hat die Ruhe Weund trägt dadurch den Sieg über ſein eiferſüchtiges Weib Pepi (Len
Meth) davon. Beide waren im Zuſammenſpiel glänzend. Auch
Bartls Weib Annamirl (Frida Bonnet), fügte ſich gut in den
Rahmen. Mari Tiſchler (Bürgermeiſterin) und Hany Reh (die
Wurzlin) ſpielten ihre Rollen ebenfalls vorzüglich, und auch den übrigen
Mitſpielern kann man Anerkennung zollen.Das Publikum fühlte ſich gut unterhalten und dankte mit lebhaftem

Beifall. rie.Aus ben Gerichtsſülen.
Nicht genehmigte Sammlungen.

Dem Sekretär der ominöſen JAH., einer anonyhmen Abteilung
der Kommuniſtiſchen Partei, Johannes Höcker, war im vorigen
Johr die Genehmigung zu einer öffentlichen Sammlung für die
Streikenden in England vom Regierungspräſidenten in Merſe-
burg verſagt worden. Er wurde daher mündlich bei dieſem vor-
ſtellig, eine Sammlung für die Weihnachtsbeſcherung von Kindern
und Erwerbsloſen zu genehmigen. Der Regierungspräſident ſagte
zwar eine wohlwollende Prüfung zu, jedoch erhielt H. am
15. Dezember einen ablehnenden Beſcheid. Jnzwiſchen war aber
ſchon geſammelt worden. Deshalb erhielten H. als auch eine Frau
Martha Schwarzkopf einen Strafbefehl über je 20 Mk. Dieſen
ermäßigte das Amtsgericht Halle auf Einſpruch für H.
auf 10 Mk., für Frau Sch. auf 5 Mk.

Die öa leben im Ueberfluß.
Selma war Dienſtmädchen bei einer ſehr feinen und ebenſo

reichen Herrſchaft in Halle. Sie ſagt ſelber, daß die „Gnädige“
auch gegen das Perſonal freigebig war mit Weihnachtsgeſchenken
und auch ſonſt; aber ſie ſah auch, daß dort fabelhaft viel ver

ſchwendet wurde. So ließ man dort einfach mal 50 Pfund Schlack
würſte, Gänſe und andere Lebensmittel verderben, die dann im
Garten vergraben wurden. Da gab ſie gelegentlich von dem Ueber
fluß an ein älteres Ehepaar in der Nachbarſchaft. Und als Selma
ſah, wie im Hauſe aus dem Vollen gewirtſchaftet wurde, begann
ſie auf höchſt einfache Weiſe für ihre Ausſteuer zu ſorgen, indem
ſie Leibwäſche, Küchengerät, auch einen Anzug vom „Gnädigen
für den Zukünftigen zur Mutter brachte. Dafür mußte ſie aber
als Hauptperſon und die von ihr Beſchenkten als Hehler in die
Anklagebank des Amtsgericht s Halle. Das ältere Ehepaar
wurde freigeſprochen, denn es lag böchſtens Mundraub vor. Aber
das Mädchen ſelbſt muß dieſe Tat mit 5 Wochen Gefängnis büßen.
Mutter und Bruder, der beim Fortſchaffen geholfen hatte, kamen
mit Geldſtrafen davon. Der nach kurzer Ehe wieder getrennte
Ehemann darf ſich für 2 Wochen Gefängnis auf 2 Jahre bewähren,
wenn er dafür 20 Mk. Buße zahlt.

Die freigeſprochene Frau fiel nach Verkündung des Urteils in
Ohnmacht. Es iſt nämlich in den Verhandlungsſälen die A
bank ſo „praktiſch“ eingerichtet, daß im Hintergrunde die Heißl
heizung angebracht iſt. Als ob die meiſten Angeklagten nicht ſo
wieſo ſchon genug vor Angſt ſchwitzten. Oder iſt dieſe Art Heizungs
anlage Abſicht, um hartnäckig leugnenden Angeklagten nicht nur
mit Worten, ſondern auch wirklich feſte einheigen zu können?

Jndirekte Trinferrettung durch das Gericht.
Er iſt Alkoholiker, der 37jährige Felix N. aus Löbejün. An

ſcheinend hat er ſich dieſe Krankheit im Beruf en, denn erwar früher Oberkellner. Man hat jetzt ſchon Kflegſ für ihn
angeordnet und eine Vormundſchaft eingeleitet, denn es ging nicht
mehr ſo weiter. Aus Trinkerheilanſtalten kniff er aus, wenn es
ihm zu langweilig watrde, und um Alkohol zu bekommen, begin
er denn einfach Zechprellereien. Er iſt ſeit 1911 insgeſammt 16ma
destregen vorbeſtraft. Eine Zeitlang hält er ſich gut, trinkt keinen
Tropfen, aber ſowie er auch nur ein Glas Bier getrunken hat,
geht es „ins Bodenloſe“. Er reiſt herum in Lokalen, treibt dort
Phrenologie und Handwahrſagekunſt; doch wenn er keinen findet,
der ihm etwas zahlt, dann ſäuft er trotzdem weiter und kann zum
ne ſelbſt nicht zahlen. So kommen alle ſeine Zechprellereien
zurft

Am Freitag hatte er ſich wieder mal wegen ſolch einer Tour
vor dem Kleinen Schöffengericht in Halle zu verantworten. Es
trat zu ſeiner Verteidigung ſein Pfleger und künftiger Vormund,
Rektor R. aus Löbejün, auf. Das Gericht wurde ſich darüber klar,
daß der Angeklagte mehr in eine Anſtalt gehöre als ins Gefängnis.
Er iſt aber vorläufig noch nicht entmündigt, und unſer altes Straf
geſetz kennt die im neuen vorgeſehenen Unterbringungsarten für
ſolche Halbkranken noch nicht. Daher half man ſich, indem man
dem Angeklägten für die Strafe von 1 Jahr Gefängnis 4 Jahre
Bewéhrungsfriſt zubilligte, mit der Bedingung, daß er ſich bis
zur Heilung in eine Trinkerheilanſtalt begibt. Jn der Zwiſchen
Leſer Tigann wohl auch das Entmündigungsverfahren durch
geführt ſein.

Der Spuk in der Requiſitenkammer.
Auch in der ſchönen Welt des Scheines, dem Theater. denkt man

materiell Eine ältere Requiſiteuſe hatte für das techniſche Perſonal
den Verkauf von Flaſchenbier und Zigaretten übernommen. Die
Tageskaſſe bewahrte ſie über Nacht in einer verſchloſſenen Kaſette auf,
in einem verſchloſſenen Schrank in der verſchloſſenen Requiſitenkammer.
Der Zugang zu dieſer wurde noch durch eine verſchloſſene Eiſentür
verſperrt. Und trotzdem verſchwanden ihr immer wieder über Nacht
Beträge aus der Kaſſe, die insgeſamt ſchon eiwa 300 Mk. erreicht
hatten. Sie fürchtete ſich aber etwas zu ſagen, denn beim Theater
fühlen fich alle immer gleich beleidigt“. Am 16. Junt 1926 entdeckte
ſie aber des Morgens, daß gleich 100 Mk. auf einmal fehlten. Das
war zu viel. Das meldete ſie Und da fiel dem Nachtwächter ein,
das r den Gehilfen der Requiſiteuſe, einen Schioſſer, noch nachts
10 Minuten vor 11 aus jenem Gang zur Requiſitenkammer habe
herauskommen ſehen. Es lag ückferhielt Jahr Geſanane, ag ſchwerer Rückfalldiebſtohl vor und er

Republikaner! Heute, abends 8 LUhr, im
großen Saale des Bolkspark Kunögebung.
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Aus der Jrovina
Auch ein Erneuerer Deutſchlands.

Aus Bockwitz wird uns geſchrieben:
Jn der „Deutſchen Preſſe“ findet ſich folgende Warnung:

„Der ehemalige Redakteur Willi Mottſcheller, zuletzt
bis zu ſeiner friſtloſen Entlaſſung in Bockwitz (N.-L.) be
ſchäftigt, hat in Magdeburg gelegentlich eines Senſations
prozeſſes unter der falſchen Angabe, er ſei Vertreter des
WTVB. verſucht, Preſſeinformationen und Preſſekarten zu er
ſchwindeln. Am Tage zuvor hatte Mottſcheller unſeren Verbandskaſſierer, den Leiter des Magdeburger Wogen Tele
graphenbüros, aufgeſucht und ſich von ihm ein DarReiſegeld erbeten. Vor Mottſcheller, der durch S des
Oberſten Ehrengerichts des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe
vom 21. Februar 1926 wegen ſchwerer Verletzung der Berufs
pflicht unter Auferlegung der Koſten aus dem Reichsverbande
der deutſchen Preſſe ausgeſchloſſen wurde, iſt dringend zu
warnen. Da er früher einmal Redakteur beim WTB. war,
erſcheint es möglich, daß er einen Ausweis dieſes Büros oder
Beſuchskarten, die auf eine Verbindung mit dem Büro ſchließen
laſſen, in Händen hat und unberechtigt noch heute benutzt.

Landesverband Mitteldeutſchland.
Die Berliner Leitung des WTVB. ſchließt ſich dirückhaltlos an.“ t ſich dieſer Warnung

Bezeichnend iſt, daß die Bubiag auf ſolchen Schwindler herein
efallen iſt. Mottſcheller war Redakteur an ihrer „Volkszeitung“,
r jetzigen „Elſterrundſchau“ in Bockwitz und verſtand es aus

gezeichnet, auf die Sozialiſten und Kommuniſten zu ſchimpfen,
dafür aber die Werksgemeinſchaften und den Stahlhelm in den
Himmel zu heben. Die Kraft für dieſe Lobhudeleien holte er ſich
in den Gaſthäuſern, wo er ſtändiger Gaſt war, und in den Armen
der „roten“ Schweſter. Beide waren bekannt unter der Be
zeichnung „die Motte und die rote Rübe“, und jeder wußte, was
mit Mottſcheller los war, nur Herr Geiger merkte es zu ſpät. Wir
möchten Jhnen zu dieſer „Motte“ noch nachträglich gratulieren,
Herr Geiger.

Sangerhauſen Beſuch bei den Bäckermeiſtern. Wieder-
holt haben wir feſtſtellen müſſen. daß die ſoziale Geſetzgebung der
Nachkriegszeit bei einem Teil der Einwohner unbekannt geblieben iſt.
Zu dieſen behäbigen Bürgern gehört ein großer Teil der Bäcker
meiſter, wurde doch bei einer vom Nahrungs- und Genußmittel-
arbeiter- Verband durchgeführten mehrmaligen Betriebskontrolle der
größere Teil der Kontrollierten bei der Nachtarbeit getroffen, nicht nur
Meiſter und Geſellen, nein auch die Lehrlinge ſtanden am Backtrog.
Gegen die größten Sünder iſt Anzeige erſtattet worden. Jn Zukunft
werden die geſetzwidrigen Arbeitsmethoden der Herren ſich unſerer
beſonderen Aufmerkſamkeit erfreuen.

Eilenburg. Volksbühne. Die nächſte Theatervorſtellung findet
am Mittwoch dem 9. März, abends 8 Uhr, in der „Stadthalle mit
der Tragödie: Das Grabmal des unbekannten Soldaten von Paul
Raynal ſtatt. Eintrittskarten für Nichtmitglieder Saalplatz 1,50 Mk,

1,00 Mk. und Galerie 80 Pfg. Erwerbsloſe und Jugendliche
J.

Torgau. Ein Mord nach 35 Jahren aufgeklärt. Vor
etwa 35 Jahren brannte eine dem Rittergut Collmen bei Schildau ge
hörige Scheune nieder. Jn den Brandreſten fand man auch ver
brannte menſchliche Knochenteile und man nahm an, daß ein Land
ſtreicher in der' Scheune genächtigt und in den Flammen umgekommen
war. Jetzt iſt feſtgeſtellt, daß es ſich um einen Mord handelt. Zwei
bejahrte Männer, die in einem Ort an der polniſchen Grenze wohnen
gerieten miteinander in Streit und warfen ſich dabei gegenſeitig vor,
an dem Mord und der Brandſtiftung beteiligt geweſen zu ſein. Sie
waren damals in Collmen mit einem Arbeitskollegen in Streit ge
raten, hatten ihn erſchlagen und um die Tat zu verdecken, den Leich
nam in die Scheune geſchleppt, die ſie dann anzündeten.

Liebenwerda. Geuting beruhigt ſich nicht. Wie zu
erwarten war, legt Bürgermeiſter Dr. Geuting gegen ſeine Ver
urteilung auf Dienſtentlaſſung Berufung ein. So wird ſich dieſe

Mühlberg. Waſſerbauarbeiten, Das Waſſerbauamt hat
nach der Winterpauſe ſeine Arbeiten wiederaufgenommen. Es ſollen
dieſes Baujahr größere Bauarbeiten ausgeführt werden.

Mühlberg. Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht vom Montag
zum Dienstag wurde in der Himmelreichſtraße das Textil und Schnitt
warengeſchäft Lehmann von Einbrechern heimgeſucht Den Dieben
fielen Wäſche, Kleider und Stoffballen im Werte von über 1000 Mk.
in die Hände. Der Einſtieg in den Laden erfolgte durchs Fenſter von
der Straße aus. Dem Anſchein nach wird es eine Gaſtrolle aus
wärtiger Diebe ſein.
TDolfthaida. Jm Wandel der Zeit. Bekanntlich plant die

hieſige Gemeinde einen Schulneubau. Gegen dieſen Plan läuft die
„Bubiag“ Sturm, da ſie mit einem nicht unerheblichen Betrage zu
den Koſten herangezogen werden wird. Daß das Blatt der Bubiag,
die „Elſterrundſchau“, gegen die Gemeindeverwaltung in nicht gerade
vornehmer Weiſe Stellung nimmt, iſt ſelbſtverſtändlich. Da darf auch
der Schulleiter, Lehrer Eichler, nicht fehlen; denn mit Herrn Geiger
darf man es nicht verderben. Lehrer Eichler, der noch vor einigen
Jahren ſtrammer Kommuniſt war, iſt heute narürlich ebenſo ſtrammer

Solche Wandlung geht bei manchen Leuten ſehr ſchnell
or ſich.

Bockwitz. Lehrerverſammlung. Hier ſprach am
Sonnabend in einer Verſammlung des Lehrervereins der Pro-
vingzialverbandsvorſitzende Vogt (Magdeburg) über: „Schul-
politiſche Gegenwartsfragen“. Jn entſchiedener und nachdrück
licher Weiſe vertrat er dabei die Forderung nach einer kirchen-er Staatsſchule, die als Semeinſchaftsſchule allen Kindern

es Volkes verbindlich ſein ſolle. Jn der Ausſprache wurde die
Forderung erhoben, daß der Lehrerverein des Ländchens mehr
als bisher den Schulfragen des Heimatbezirks ſeine Aufmerk-
ſamkeit ſchenken müſſe, um, wenn es notwendig ſei, auch einmal
im Sinne einer fortſchrittlichen Schulpolitik in der Oeffentlich-
keit Stellung zu nehmen. Die Verſammlung ergab wertvolle An
regungen, über die in einer kommende Woche ſtattfindenden neuen
Konferenz Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Bockwitz. Die Arbeit des Kreisausſchuſſes für
Jugendpflege in Liebenwerda, die ſich in letzter Zeit
mit der vielbeſchriebenen Fahrpreisermäßigung zugunſten der
Jugendpflege befaßt, ſoll an dieſer Stelle feſtgeſtellt werden, um
eine Beſchleunigung zur Ausführung gerade dieſer äußerſt wich-
tigen Angelegenheit zu erzielen. Jn der am 18. Februar tagenden
Sitzung des. OrtsJugendpflegeausſchuſſes lagen den Mitgliedern
ſechs Schreiben des Kreisausſchuſſes für Jugendpflege vor, die
bezüglich der Arbeit innerhalb der Vereine von dem Ortsausſchuß
vervolrſtändigt werden ſollten, und zwar daraufhin, ob der Verein,
der den Antrag geſtellt hat, auch im Jntereſſe der Jugendpflege
arbeitet. Daß der Kreisausſchuß (gez. Nothing als Schulrat)
darauf größten Wert legt, dürfte jedem, der ſich mit Politik be
ſchäftigt, wohl klar ſein. Nach deſſen Meinung ſcheint es auch
Intereſſe an der Jugendpflegearbeit zu ſein, wenn die Ausſtellung
von Führerausweiſen, die in jedem Antrag vorgemerkt ſind, am
28. Februar noch keinem Ortsausſchuß zur Uebergabe an die Ver-
eine uſw. vorlagen. Am 1. Januar 1927 ſollten nach den
Beſtin mungen jedem Verein, der einer Reichsorganiſation an
gehört, jugendliche aktive Mitglieder beſitzt und im Jntereſſe der
Jugendpflege arbeitet, die erwähnten Führerausweiſe zugeſtellt
werden. die einzelnen Ortsausſchüſſe gingen zur Be
ſchleunigung der Anträge die erſten Anſchreiben des Kreis-
ausſchuſſes am 16. Dezember 1926, die in ſich ſchon auf die
Stellungnahme des Ortsjugendpflegeausſchuſſes zu dem antrag-
ſtellenden Verein betr. der Jugendpflegearbeit hinwieſen. Wenn
dieſe nun nicht beachtet worden ſind, ſtellt Schulrat Nothing
ſeinem Lehrkollegium das ſchlechteſte Zeugnis aus, da, wie in
allen Orten, auch in Bockwitz der Rektor Richter den Vorſitz im
Ortsausſchuß für Jugendpflege innehat, und dieſe auch ſolche
Fragen ſtets ordnungs und pflichtgemäß behandeln wollen. Eine
gleiche Frage geht den Kreisantsſchuß betr. der Führerausweiſe
an. Die Ausſtellung eines ſolchen ſollte nach dem Schreiben vom
16. Dezember 1926 nur für einen Leiter erfolgen. Wir
ſtellen feſt, daß fich noch nicht einmal dieſer Ausweis in Händen
der betreffenden Vereine und Perfonen befindet, obwohl in zehn
Monaten ſchon der nächſte 1. Januar folgt. Eine Jnkenntnis-
ſetzung der Vereine oder Ortsausſchüſſe über die Vorgänge an der
Verzögerung der Ausſtellung dieſer Führeraustveiſe behält ſich

Angelegenheit noch länger hinziehen. Die Stadt aber muß zahlen.

in den Ortsjugendpflegeausſchürſſen ſitzen auch Männer, die Lehrer
ſind und ſich die Güte und Milde des Herrn Schulrates nicht
verſcherzen wollen, befürchtend, ſie würden vielleicht abgebaut.

Bockwitz. Radfahrer feſt. Der Arbeiter-Radfahrerbund
Solidarität Ortsgruvpe Bockwitz, veranſtaltet am Sonntag, dem

6. März, im Saale Haberland einen Saalſport-Abend, beſtehend in
Kunſt- und Reigenfahren. Die Mitwirkung des Bundesmeiſters und
Kunſtfahrers Max Enzesberger (Halle) mit ſeiner Familie wird nach
en bisherigen Leiſtungen dieſem Abend einen erſtklaſſigen Anſtrich
geben

Grünewalde. Radfahrerfet. Die Ortsgruppe Bockwitz des
Arbeiter-Radſahrerbundes „Solidarität“ wartet am Sonnabend, dem
5. März, im Gaſthof zur Walke mit einem Saalſportabend auf, an
dem auch der Bundesmeiſterfahrer Max Enzesberger (Halle) mit ſeiner
Familie teilnehmen wird.

Naundorf bei Lauchhammer. Elternbeirats ſitzung.
Am Freitag hielt der hieſige Elternbeirat in Gemeinſchaft mit
dem Lehrerkollegium eine Sitzung ab, nach deren Eröffnung zu
nächſt der Schulleiter einen Bericht über den Stand der Schul-
baufrage erſtattete. Daraus iſt zu entnehmen, daß die ganze
Angelegenheit einen durchaus günſtigen Verlauf nimmt. Die
in Betracht kommenden Gemeindekörperſchaften haben ſich auf
Grund der ſeinerzeit durch den Elternbeirat in einer Ent
ſchließung gegebenen Anregung mehrfach mit der Schulerweite-
rung befaßt und die Notwendigkeit baldiger Abhilfe anerkannt.
Da auch die Regierung die ganze Angelegenheit ſchon längere
Zeit bearbeitet, iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß Id
eine Entſcheidung erfolgen wird. Der 2. Punkt der Tagesord-
nung befaßte ſich mit der Stellungnahme zur geplanten Eltern-
verſammlung. Jn dieſer ſoll der Elternſchaft, die ja in erſter
Linie intereſſiert ſein dürfte, eingehende Aufklärung über alle
mit dem projektierten Schulbau in Verbindung ſtehenden Fragen
gegeben werden. Nach längerer Ausſprache wurde beſchloſſen, die
Verſammlung erſt nach Anweſenheit der beantragten Regierungs-
kommiſſion ſtattfinden zu laſſen, um dann mit genauem Material
verſehen zu ſein. Die in den letzten Jahren eingeführte Schul-
entlaſſungsfeier ſoll auch dieſes Jahr vor ſich gehen. Jn Ver-
bindung damit ſoll auf Anregung des Schulleiters die vom Mini-
ſter angeordnete Beethoven Gedenkfeier ſtattfinden. Dem
Wunſche des Elternbeirats, einen größeren Raum für die Ver-
anſtaltung zu wählen, ſoll entſprochen werden. Am Schluß
konnte das Lehrerkollegium die erfreuliche Mitteilung machen,
7 die von der Schule im Laufe des vergangenen Jahres durch-

geführten Veranſtaltungen einen Reingewinn von rund 400 Mk.
gebracht haben, der zur Beſchaffung wichtiger Lehrmittel verwen
et worden iſt. Mit dem Wunſch zu weiterer fruchtbarer Arbeit

im Jntereſſe der Schule ſchloß der Vorſitzende die Sitzung.

Merfeburg-Querfurt.
Merſeburg, den 2. März 1927.

Unterbezirk Merſeburg-Querfurt.
Am Sonntag, dem 6. März, vormittags 10 Uhr, findet in Lützen

im „Bürgergarten“ eine

t Gemeindevertreter- Konferenz
tatt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Mitgliedes des Kreisausſchuſſes Genoſſen Petzol d

(Schkeuditz) über: „Die Erfahrungen im Wohnungsbau in
eigener Regie“.

2. Vortrag des Genoſſen Kämpf (Merſeburg)
finanzieren wir den Kleinwohnungsbau

3. Ausſprache.

über: „Wie

und bitten um recht rege Beteiligung.
Auch Freunde und Anhänger der Partei ſind zu dieſer Tagung

der Kreisausſchuß (gez. Nothing, Schulrat) noch immer vor. Nun, willkommen. Der Unterbezirksvorſtand.

Mi

Nur die neuesten
Wäschemangeln
bringen Ihnen die
höchste Einnahwe.

Liste frei. t34
Bequeme Teilzahlg.
Ernst HerrschuhSigmar- Chemnitz (134

Eine Sammlung kleiner Bücher aus allen Wissens-
gebieten. Bisher erschienen 60 Bände, darunter:

Geistesleben
Jietzsche. Von Prof. Dr. Th. Lessing.
Spinoza. Von Prof. Dr. Alfred Klaar.
Die reſigiöse Lage der Gegenwart Von

greis S. Marf-
Volksblatt- Buchhandlung
Halle (S.), Gr. Ulrichstr. 27

Zu beziehen durch die

Prof. Dr. Paul Tillich.
moderner Sozialismus. Von Dr. Ludwig

uessel, M. d. R,m geistige Rußland von heute. Von
Franz Jung.Das geistige Amerika von heute. Von
H. G. Scheffauer. rankreieh von Am Schwarzen Brett im WagegebäudeDas ter (Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannthente. Von machung vetreffend die förmliche Feſtſtellung
Jeder Band m. 1.35geherſtet 5 r.

Zu bezieben durch:

C nan ha
eines neuen w. fürweſtſeite der
grenzende Brückenrampe.

Halle, den 26. Februar 1927.

ie Süd
röllwitzer Straße und die an

1148

Der Magiſtrat.Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. d. Saale. nur Große Ulrichstraße 27

Nur bei unseren Jnserentemn!

Fundſachen- Verkauf.
Freitag und Sonnabend, den 4. und

5. März 1927, von 9 Uhr vormittags an
indet in unſerem Fundbureau hier (Güter-

uppen, Eingang Raffinerieſtr.) Oeffentliche
erſteigerung von Fundgegenſtänden gegeni ch ſofortige Barzahlung ſtatt.

zwiſchen 10-11 Uhr: 8 Herren und 1
erhaltenes Damenfahrrad.

reitag vorm.

Neichsbahndirektion.

FHAIPAUS-BARITACT
der weisse Rabe unter den Pfg. Ggaretten

Der der mit dem einzelnen PfenniWeil gerade mnigrechnen muss, Etwas Besonderes

HAI P ISII
de 200ist cie weistgerauchton r ſtaust beste Pfg. Cigarette

Warum

Wir laden hiermit alle Gemeindevertreter des Unterbezirkes ein
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Berunſtaltung durch Reilamevorrichtungen.
Nach dem Geſetz gegen die Verunſtaltung von Ortſchaften und

land wirtſchaftlich hervorragenden Gegenden vom 15. Juli 1907
kann durch Ortsſatzung feſtgeſetzt werden, daß die baupoligeiliche
Genehmigung zum Anbringen von Reklameſchildern, Schaukäſten,
Aufſchriften und Abbildungen verſagt werden kann, wenn durch die
Anbringung Straßen oder Plätze oder das Ortsbild gröblich
verunſtaltet werden würden. Von dieſer Befugnis hat die Stadt
Merſeburg durch Ortsſatzung vom 3. Oktober 1922 Gebrauch ge-
macht. Jn dieſer Ortsſatzung iſt aber bei der Wortfaſſung der
Verſagungsgründe das Wort „gröblich“ weggelaſſen worden.
Wahrſcheinlich hat man es nicht für notwendig gehalten, weil in
der Ortsſatzung ſelbſt auf die Beſtimmungen des Geſetzes vom
15. Juli 1907 Bezug genommen iſt, welche eine gröbliche Ver-
rnſtaltung zur Bedingung machen, wenn die baupolizeiliche Ge
nehmigung verſagt werden ſoll. Es hat ſich aber ergeben, daß
durch das Fehlen des Wortes „gröblich“ doch gegebenenfalls bei
der Auslegung der Ortsſatzung durch die Regierung oder das
Oberverwaltungsgericht Schwierigkeiten entſtehen könnten. Der
Mogiſtrat hält es deshalb für notwendig, durch einen Nachtrag
zu der erwähnten Ortsſatzung das Wort „gröblich“ noch in die
Ortsſatzung einzufügen. Die Stadtverordneten werden um ihre
Zuſtimmung erſucht.

Braunsdorf. Dem Zerfall nahe. Am Sonntag fand
in der Werkskantine von „Pfännerhall“ eine Verſammlung der
Freier ſtatt. Ganze 14 Perſonen trieb die Neugier
hin. roße Probleme wurden nicht erörtert, aber dafür gab's
mehr moraliſche Ohrfeigen. Der Herr Steiger Müller, der bis
jetzt den Vorſitz in der Werksgemeinſchaft innehatte, ſpielte die
gekränkte Leberwurſt und ſtellte ſeinen beneidenswerten Poſten
zur Verfügung. Vielleicht bringt ihm der Poſten beim Wehrwolf
mehr ein. Es tauchen auch Meinungen im Kreiſe der Mit-

eder der Werks gemeinſchaft auf, daß die Verdummungsverſuche
ld den Höhepunkt erreicht haben und ein klägliches Fiasko das

Ende der Werksgemeinſchaft beſiegeln wird. Wenn ſonſt mit einer
hohen Mitgliederzahl geprahlt wurde, ſo ſpricht man jetzt nur noch
von 70 bis 75 Arbeitern des Werkes „Pfännerhall“. Haltet die
Augen offen! Kehrt der gelben Vereinigung den Rücken und
ſchließt Euch Mann für Mann den freien Gewerkſchaften an

Braunsdorf. Schlägerei. Am Sonntag hielt der Sport
verein „Glückauf“ ein Tanzvergnügen im Gaſthof „Deutſche Eiche“
ab. Wie gewöhnlich, ſo tat auch hier der Alkohol ſeine Wirkung.
Die übermütigen Sportler, welche durch den Einfluß der früheren
Werksdirektion großgepäppelt warrden, brauchten mal Abwechſe-
lung. So kam es, daß man ſich an zwei auswärtigen jungen
Leuten vergriff und ſie dermaßen zurichtete, daß ſie blutüber-
ſtrömt zuſammenbrachen und längere Zeit bewißtlos waren.
Biergläſer wurden in die Menſchenmenge geworfen, ſo daß ſehr
leicht noch größerer Schaden hätte entſtehen können. Das ſind
die Früchte derer, welche die gelben Sportvereine großziehen. Nur
immer feſte drauf, „Glückauf“.

Laucha. Verkappter Stahlhelmrummell. Die hie-
ſige Stadtvertretung hat es ſich angelegen ſein laſſen, im Juli
dieſes Jahres ein ſogen. Heimatsfeſt zu veranſtalten, welches
fünf Tage in Anſpruch nehmen ſoll. Der Vater dieſes Gedankens
iſt der bekannte Stahlhelmhäuptling Apotheker St urm in ſeiner
Eigenſchaft als Beigeordneter der Stadt Laucha. Zu dieſem
Zweck müſſen natürlich die nötigen Mittel aufgebracht werden,
und ſo beſchloß man, durch freiwillige Sammlungen und durch
Zeichmung ſogenannter Garantieſummen dieſe zu beſchaffen. Es
iſt nun geradezu bezeichnend, daß trotz der großen Arbeitsloſigkeit
am Orte die Mittel ziemlich reichlich floſſen und außerdem noch

Varſ/üflerBrol fabrik und Weibbackerer

Aucſſe a. F.
Friedricheuraße 32 Ecke Ffüh weg
Filiale Oleartiusstrabe

Celephon 26726.

wede dern

IETATin. II Burxkci
Kleine Steinztrabe 4. Telephon 26393,

eine Garantieſumme von über 1200 Mark gezeichnet wurde. Da
ſich auch ein großer Teil der Erwerbsoſen recht opferwillig ge
zeigt hat, konnte der Magiſtrat in großen Lettern in der hieſigen
„Unſtrut-Zeitung“ bekannt geben, trotz der großen Wirt
ſchaftskriſe ſich gerade die Erwerbsoſen recht rege an der Samm-
iung beteiligt haben.“ Wir können es abſolut nicht verſtehen,
wie ſich gerade die Arbeiterſchaft für einen derartigen Rummel
hat erwärmen laſſen können. Jſt man denn noch nicht dahinter-
gekommen, welchen Zwecken dieſe Komödie dienen ſoll? Bürgt
nicht ſchon der Name Sturm dafür, etwas genauer hinter die
Kuliſſen zu ſehen? Hat denn die Lauchaer Arbeiterſchaft die
Strapazen des Krieges und ſeine ungeheuren Auswirkungen
ſchon ganz vergeſſen? Wahrlich die Arbeiterſchaft hätte nach unſe-
rer Auffaſſung wichtigeres zu tun, als einer bürgerlichen Clique
durch Beihilfe den Nacken zu ſteifen! Bedauerlicherweiſe muß hier
feſtgeſtellt werden, daß es auch ein Arbeitervertreter im Stadt
parlamente fertiggebracht hat, einen Poſten in der Finanzkommiſ
ſion für dieſen Rummel anzunehmen. Auch der Arbeitergeſang-
verein ſoll ſeine Beteiligung zur Verſchönerung dieſer Komödie
zugeſagt haben. Wir erwarten, daß dieſe Zeilen dazu beitragen,
die Arbeiterſchaft von Laucha noch in letzter Stunde vor un-
beſonnenen Schritten abzuhalten!

Weiſchütz. Gemeindevertreter- Sitzung. Jn der
letzten Gemeindevertreter Sitzung wurde zunächſt über einen
Antrag des Arbeiters Fr. Brandt um Hergabe von Siedlungs-
land zum Bau eines Wohnhauſes beraten. Genoſſe Bilke
empfahl die Annahme des Antrages. Die Verſammlung beſchloß
einſtimmig, dem Äntragſteller einen Viertel Morgen Land vom
Gemeindefeldgrundſtück dicht am Dorfe abzutreten. Ein Antrag
des Genoſſen Bilke auf Bau einer Leichenhalle wurde vorläufi
zurückgeſtellt, da die Gemeinde zurzeit ohne jede flüſſigen Mitte
iſt. Jedoch wurde beſchloſſen, die Frage ſtets im Auge zu be
halten und ſobald wie möglich dem Ankrag zu entſprechen. Die
Verſammlung nahm ſodann Kenntnis von der Abrechnung der
Straßenumlegung. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung kritiſierte
Genoſſe Bilke ſcharf die ſkandalöſen und ekelerregenden Zu-
ſtände der Dorflage, für welche das hieſige Rittergut verant
wortlich iſt. Der Ortsrichter wird beauftragt, energiſch ßeg
den Rittergutsbeſitzer vorzugehen, damit ſchleunigſte Abhilfe
dieſer Uebelſtände geſchaffen wird. Bei Nichtbeachtung der Auf-
forderung wird Genoſſe Bilke als Kreisvertreter Beſchwerde bei
der Kreisgeſundheitskommiſſion einbringen, die ſich dann durch
Augenſchein von den geſundheitswidrigen Zuſtänden überzeugen
ſoll und für Abhilfe die ſtrengſten Maßnahmen zu ergreifen hat.
Einer weiteren Anregung des Genoſſen Bilke, alle Beſitzer, welche
Bau und andere aterialien, ſowie Erdhaufen und anderen
Unrat ſchon jahrelang auf den Plätzen der Dorfſtraße lagern
haben, aufzufordern, für ſchnellſte Reinigung derſelben zu ſor-
gen, wurde zugeſtimmt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 2. März 1927.

Beſtrafter Stttlichkeitsverbrecher. Unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit wurde gegen den Bergmann Janaz Weiner aus Helbra
verhandelt, der angeklagt iſt, mit Kindern unter 14 Jahren unzüchtige
Handlungen vorgenommen und ſich der Blutſchande, begangen an
ſeinen Halbichweſtern, ſchuldig gemacht zu haben Das Urteil lautet
W zehn Monate Gefängnis wegen Sittlichkeitsverbrechens in zwei
zFallen.

Ahlsdorf Seinen Verletzungen erlegen. Der vor
einigen Wochen auf dem Klothildeſchacht verunglcke Lebrhäuer
W. Wiegand iſt am Sonntagvor mittag im Eisleber Knappſchafts
krankenhauſe ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Ohme Chlior? Ohme Wassergüicas?
Das neueste selbsttätige Waschmittel

Steffi?
üſhertrüäfft AIIeSs?

40 i. Garantlerte Bleichwirkung! 40 Pl.

Mostrich Spcise-Ocle
garantiert reine Gärungsprodukte, garantiert aus nur besten

Rohstoffen hergestellt
empfehlen

Hallesche Essigfabriken Kohlmann

G. m. b. H. m. D.Halle an der Saale, Torstraße 31, Telephon Nummer 21216
Halle an der Saale, KönigetraSe 46, Telephon Nummer 21498

Wein Fss10 Taſcl-Fssig Essigsprit

D. R. P. 423 225,
eäure. Für Gesunde und Kranke en
Lungentuberkulose u. Arterienver g

Ueberall erhältlich
Auf Bestellung frei Hansa

Cehr Schubert Halea
Grotbekeret u. MühlenwerKke

Telefon 26665 und 26675

Honig u Ichcuchen
E. Davids Honigkuchenfabrik

Rundfunk Programme.
Leipstig (Welle 357.1).

Donnerstag 4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 5.15 Uhr: Mitteilunvan und Steht 6.00 Uhr: Letzte Notierungen. 6.05 bis 6.2
hr: Anfwertungsrundfunk. 6.20 bis 6.30 Uhr: Stenerrundfunk. 6.30

bis 6.55 Uhr: Uebertragung von u n 7.00 bis 7.30peft Direktor Voß: „Was kann die irtſchaft von der Leipziger
rühjahrsmeſſe rn 7.30 ter vie Uhr: Beſprechung von Chem-

nitz: Prof. Soergel: „Der Di t P 8.90 o. Schnec- undWetterdienſt. 8.15 Sörſpiel: ickel und die 36 Gerechten.“ 10.15Uhr: Preſſe- und Sportdienſt. Anſchl.: Funkfſtille.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).

Donnerstag 2.30 bis 8.00 Uhr: Zentrale der Hausfrauen-Vereine „Wie ernährt man die Seinen geſundheits-emäß?“ 4.00 bis 4.30 Uhr: Fr. Reg.-Rat Dr. Gaebel: -Ycber lick
ber die akademiſchen Frauenberufe.“ 4.30 bis 5.00 Uhr: Aus dem

Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht. 5.00 bis 5.30 Uhr: Das
auslandsdeutſche Lied. 5.90 bis 6.00 Uhr: Prof. Dr. Rotbfels (Königs-
berg): „Bismarcks Staatskunſt. Jnnere Politik.“ 6.00 bis 6.30 Uhr:
Dr. Fenſch- „Die n 3 Bedeutung der Buchführung für den Land-
wirt.“ 6.30 bis 6.55 r: Fgantſch ür Fortgeſchrittene. 6.50 bis 7.20

r: VDichterſtunde. r. Simon (Dresden): „Das Wunderkind“ von
Thomas Mann. 7.20 bis 8.15 Uhr: Prof. Max Faugr Leipzig): „Dieſpäten et Beethovens.“ 8.30 Uhr: „Gegenſätze.“ Vierter Abend.
Anſchließend bis 1230 Uhr: Uebertragung aus der Frankfurter Filialdes Cafe Sacher, Wien: Tanzmiuſik. w Filiale

J. I.è. 57E*ſ”ß-—“,m”-—

Wetter Boranſage
Donnerstag: Abwechſelnd Se und wolkig, zunächſt trocken, früh

n tat tagsüber ziemlich milde, ſpäter erneut etwas Regen bei
milder Vuft.

Freitag: Wolkig, nur zeitweiſe heiter, ziemlich mild, etwas Regen.
Gaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaarrareaeeeee-

Ans Hem Geſchäſtskeven.
Die Kaffee-Ggybröſterei Richard Je (Leipzig) hatte am Mitt-

woch einen kleine Kreis Gäſte zur Beſichtigung ihrer neuen Anlagenin der Bitterfelder Straße geladen. Unter den Erſchienenen befanden
ſich u. a. als Vertreter der Handelskammer Geheimrat Schmidt. Dr.
Uhlig und Dr. Clad. Mit großem Jntereſſe folgten die Geladenen denAuslkhrungen der Herren Habert und Dr. Unger. Sie gewannen, dank
der klaren Schilderungen, einen vorzäati wer Einblick in die Arbeits-
methoden einer modernen Röſterei, die erforderlich ſind, dem Publikum
den S beliebten Kaffee ſchmackhaft zu machen. Vom Tranſitlager, das
die Stapel gefüllter en e birgt, die den Kennerblick des alt-bewährten Sortierers paſſieren müſſen, fließt der Rohkaffee in die Röſt-
keſſel. Nach etwa zwölf Minuten Dauer ſtürzt aus dieſem, duftend und
braun gebrannt, der geröſtete Kaffee auf die Kühlſiebe und gleitet dann
vitettig hinunter in den Sortierraum. Auf dem ren Band
der Sortiermaſchinen werden diejenigen Bohnen herausgeleſen, die der
Qualität zum Schaden gereichen würden. Die ſortierten, Bohnen gehen
nun über automatiſche Wagen, die gleichzeitig die feſtgeſetzte Gewichts-mer in die Beutel ſchütten. Die vielen aſen von Päckchen werden
in Kiſten gelegt. Sie ſind nur verſand gtig und können jetzt an
die bekannten Stadtfilialen der Firma Poetzſch ſowie an Großbeſteller
eliefert werden. Auch die Gerſten-, Kornkaffee- und Kaffeezuſatz-Her-
tellung lernten die Gäſte kennen, ebenſo das Tee-Lager mit ſeinen
Reinigungs und Miſchmaſchinen, ferner die Abteilung für Kakao-miſchung uſw. Die Haustiſchlerei beſorgt die Kiſtenanfertigung. Ein
rieſiges Tütenlager verrät den laufenden Bedarf des Unternehmens.
Einem kleinen Laboratorium gleicht der Probierraum, in dem eine
Reihe Taſſen den Probeaufguß verſchiedenſter Miſchungen auf dieſe
kommt es beim Kaffee in erſter Linie an enthalten. Zum Schluſſe
des Rundgangs wurde n der Buchhalterei und Verſandabteilung ein
Beſuch abgeſtattet. Und überall herrſchte die gleiche peinlichſte Sauber-
keit, die den günſtigen Eindruck, den die Gäſte vom Geſamtgebände ſchon
empfingen, ſehr kräftig unterſtrich.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. Schulzür h Kommunalpolitik: G. Kaſparek; r Gewerk
chaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Sport, Rund-funk und Jugend: d t Habicht; r den nzeigenteil:
Wilh. Herzig, ſämtl 9 in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. HDruck Falleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. H., Sars 42/44.

Vater Wäifer San

Der reine alte Korn
l h
Urörtadrſn E. Vanner, Halle-Trntha

Wanne Thurm Habe a. S.

Glanchaer Straße 79
Telsphon 26518 Gegründet 1663

empfiehlt

la Roßfleolseh
und alle Wurstwaren

Sperisalitat

Sklerol Brot
nach Dr. Senftner

t mit Kiesel-

empfiehlt

Florian Groß

60,

fierren Wasche
Oberhemden, weiß a. farbig, Trikotagen,
Nachthemden, Schblafanzüge, Hosenträger,

Sockenhalter, Strümpfoe,
moderne

Wäsche-Steinmetz
das Haus der guten Qualitäten

Leipaiger Straße 8

W. F. Wolimer
Gegr. 17690 Gr. Ulrichstr. 6-8 Ruf 21361

Poanmenten
Kleider und Seidenstoffe

Saàmtliche Schneidereiartikel
Strumpf- u. Wollwaren Herrenartikel

Handarbeiten
im größter Auswahl zu billigsten Preisen.

watten.

Wie koche ich gut und sparsam7
Jeden Donnerstag, naehm. 3, bis S abends 7 die 9 Uhr.

in der Schuiſuche der Talamtschule (Ringang Oleariusstraße)

Koch-, Brat- u. Bachvoriührungen
Iehrroich und dabei kostenlosJeder Kursus umfaßt 2 Nachmittage oder 2 Abendoe.

Anmeldung bei der

Verwaltung der Gas- und Wasserwerke
Unterplan 12.Telephon Maglistrat 27 681.

Triukt Dauer -Paneuriierte Mich P Klappenvach Co.

Halle a. S, Gr. Ulrichstr. 41aus der Halleschen HMolkerel
Glauehaer StraBe 1516Das beste für Kinder, vollständig keim- Das fachgeschäft für c r 7 2 r von Kontokorrent- und Depositenkonten,frei, braucht nicht abgekocht zu Verden. Sicherbeit, An und Verraat m langfristiger Basis gegen satzungngemäbe
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Lederleim Kaltlieim

Gegründet 1897
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Brittes Blatt. Mittwoch, den 2. März

Die Maulwürfe an der Arbeit.
zommuniſtiſche Gewerkſchaftspolitit.

mitteldeutſchen Bergbau iſt es den Gewerk enVJiwrung des Bergarbeiterverbandes gelungen, t

größten und aus ren gen Teiles der Bergarbeiter
pinnen. Geſtützt auf dieſes gegenſeitige Vertrauensverhältnis

ar es in langer, mühevoller Arbeit möglich, die Arbeitsverhältniſſe
jeder Beziehung erträglicher zu geſtalten. Jn allen Verſamm-

ungen und Konferenzen war von einer kommuniſtiſchen Oppo
tion“ ſo gut wie nichts mehr zu ſpüren. Jm Gegenteil. Trotz
brüffelung durch die KPD.-Parteiinſtanzen infolge ihres ver
e alten in veß r haben die komuniſti Delegierten ſtets reſtlos die Richtigkei7 ehe Sabrung en Wreit der gewert

s iſt um ſo wertvoller, als gerade im mitteldeutſchenau die Arbeitgeber ſich den vernünftigen order urger de Secg-

rbeiter ſtarr verſchließen und einzig nur auf die Wahrung ihrer
rofitintereſſen bedacht ſind. Die Arbeiter ſtehen alſo einem
sgeſprochenen wirtſchaftsreaktionären Scharfmachertum gegen

ber. Zurzeit führen die Gewerkſchaften einen erbitterten Kampf
m die 7 Zwölfſtundenſchicht. Trotzeſer Tatſachen hält es die Kommuniſtiſche Partei für angebracht,
e ehe r Unterwühlung der Gewerkſchaften

Erizuſetzen. r Neid über den Erfolg der Gewerkſchaftsarbeit
at ſie nicht ruhen laſſen. Oeffentlich wagen ſie allerdings wegen

Gefolgſchaft ihr frükeres Treiben nicht mehr und
üchten ſich daher in die Dunkelkammer, um aus dem Hinterhalte
r arbeiterfeindliches Verhalten fortzuſetzen. Anſtatt in der
jewerkſchaft ſelbſt ehrlich mitzuarbeiten, werden geheime Zu
ammenkünfte veranſtaltet, in denen in der Hauptſache

Pläne gegen die Taktik der Gewerkſchaften
nd deren Führer geſchmiedet werden. Wir ſind heute in der
z wiederum ein vertrauliches Rundſchreiben der KPD. als

enden Beweis für die Doppelzüngigkeit der KPD.Helden zu
röffentlichen.
2PD. Halle- Merſeburg

Brief Nr. 867
An alle Ortsgruppen mit Bergarbeitermitgliederſchaft.

Betr.: Konferenzen kommuniſtiſcher Bergarbeiter.
Werte Genoſſen! Am Sonntag, dem 27. Februar, vormittags10 finden Konferenzen kommuniſtiſcher Bergarbeiter für

ſ

Halle a. S., den 9. II. 27.

das Zeitz-Weißenfelſer Gebiet in Deuben, Gaſt
wirtſchaft Bauer, für das Merſeburger Gebiet (Geiſel-
tal) in Neumark, Gaſtwirtſchaft Schumann, für das Röb
s in Unterröblingen, Gaſtwirtſchaftze,

Es iſt notwendig, daß für dieſe Konferenzen ſchon jetzt die
beſten Vorbereitungen getroffen werden, daß in allen Orts
gruppen die Bergarbeitergenoſſen zu einer Sitzung zuſammen
genommen und die beſten und erfahrenſten Genoſſen Zellen-

leiter, Betriebsräte, Ortsverwaltungsmitglieder oder Ver
trauensleute des BergarbeiterVerbandes zu dieſen Konferenzen
entſandt werden. Da im April das Ueberzeitabkommen abläuft,
müſſen wir zur Frage der Zurückeroberung des Achtſtundentages
und gleichzeitig zur Kündigung der beſtehenden Lohntafeln

tellung nehmen. Jn anderen Bergbaugebieten, im Walden-
burger Revier, wie im Ruhrgebiet ſind die Mehrarbeitsabkommen
bereits gekündigt. Wir müſſen auf der Konferenz die Linie

unſeres Vorgehens feſtlegen und danach eine großzügige
Werbe und Aufklärungskampagne unter den Bergarbeitern

durchführen.
Mitteldeutſchland darf nicht den Schwanz in der Bergarbeiter

n ung bilden, ſondern muß auf Grund der Jnitiative deroppoſitionellen Genoſſen führend vorangehen. Wir erwarten,
daß alle Ortsleitungen ihre Pflicht tun und zu ihrem Teil an
der Vorbereitung der Konferenzen mitwirken, daß dieſelben Auf
takt für die großen Auseinanderſetzungen im Bergbau werden.
Fahrgeld tragen die Zellen bzw. Ortsleitungen, in dringenden
Fällen erſtattet die Bezirksleitung die Fahrgeldunkoſten zurück.
Alle Bergarbeiterorte, alle Bergbaubetriebe müſſen auf den
Konferenzen ihres Reviers vertreten ſein. Die Vorbereitungen
müſſen illegal getroffen werden, damit dem Hauptvorſtand
des BAV. keine Handhabe zu Ausſchlußmaßnahmen gegenüber
guten Funktionären gegeben wird.

Mit kommuniſtiſchem Gruß
BL. Halle-Merſeburg, Gew.-Abt.“

Dieſe Konferenzen haben tatſächlich ſtattgefunden. Jn einem
Drte waren 6, in den beiden anderen noch nicht ein Dutzend Leute

iſammengekommen. Jn allen Konferenzen haben parteipolitiſche
ßeauftragte der KPD. den Verſuch unternommen, ſich als Führer
ner Bewegung aufzuſpielen, als die ſie nicht nur höchſt un

auglich, ſondern auch völlig unberufen ſind. Die KPD. iſt von
er Schädlichkeit ihres Treibens auch ſelbſt überzeugt, denn welchen
Zweck hätte ſonſt die Angſt und das Verkriechen vor dem Vor-
ande des Bergarbeiterverbandes.

Natürlich wird in Mitteldeutſchland kein Menſch Notiz von
den „Beſchlüſſen“ dieſer Klubs nehmen. Die Beteiligung beweiſt
m beſten den Zuſammenbruch der KPD.-Führung unter den
itteldentſchen Bergarbeitern.

Reform des Betriebsrätegeſetzes.
Dem Reichstag iſt ſoeben eine Entſchließung der ſozialdemv

atiſchen Reichstagsfraktion zur Reform des Betriebsrätegeſetzes
zugegangen. Die Reformvorſchläge der Entſchließung decken
ich mit den von den freien Gewerkſchaften. aufgeſtellten Vor-
chlägen zur beſſeren Durchführung des Betriebsrätegeſetzes. Nicht
ur aus den Berichten der Gewerbeaufſichtsbeamten, ſondern auch

nach den Erfahrungen der Gewerkſchaften ergibt ſich, daß in
ielen Betrieben, wo geſetzlich die Wahl von Betriebsvertretungen
zuläſſig wäre, ſolche Betriebsvertretungen trotzdem

icht beſtehen. Dieſe Tatſache läßt ſich keinesfalls nur aus
der Jntereſſeloſigkeit der betreffenden Belegſchaften erklären,
ondern iſt vielmehr hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß die
W r r um zu einer Betriebsvertretung zu kommen,
m Geſetze unzulänglich geregelt ſind bzw. die Unter
ehmer es vielfach in der Hand haben, diejenigen Perſonen, welche
ich energiſch für die Bildung einer Betriebsvertretung einſetzen,

zu maßregeln. Es genügt infolgedeſſen nicht, daß in den Fällen,
o die Betriebsvertretung, die im Amte iſt, einen Wahlvorſtand
icht beſtellt oder wo eine Betriebsvertretung noch nicht beſteht,

nur der Arbeitgeber das Recht hat, einen Wahlvorſtand zu be
ellen, ſondern es muß dieſes Recht der Belegſchaft zugeſtanden

werden. Ebenſo ſind die Mitglieder des Wahlvor-
andes, die Kandidaten zu den Neuwahlen und die aus

dem Amte geſchiedenen Betriebsräte für eine ge-
iſſe Zeit dem beſonderen Betriebsräteſchutz zu unter-

tel len. Bei Streiks und Ausſperrungen iſt eine Sicherung zu
chaffen, daß nach Abbruch dieſer Kampfhandlungen die Betriebs-

räte nicht gemaßregelt werden. Der beſondere Ent-
laſſungsſchutz der Betriebsräte darf nur wegfallen bei
gänzlicher und dauernder Stillegung. Krankheit darf kein
ichtiger Grund zur friſtloſen Entlaſſung von Betriebsräten ſein.

enn dieſe Sicherungen im Betriebsrätegeſetz durch den Geſetz
geber noch geſchaffen würden, wäre eine objektive Durchführung
desſelben erſt möglich. Dadurch würde der Charakter des BRG.
in keiner Weiſe geändert, dagegen aber vermieden, daß die Ar

eitgeber in der Lage wären, durch offene oder verſteckte Maß
regelungen Märtyrer zu ſchaffen.
Jrn einigen Wochen werden die Betriebsrätewahlen

vorgenommen. Sie müſſen zu einer Aufklärung der Arbeiter

h t t ratt der io e der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion den Be-triebsräten endlich di r Ar
gen wird. Gehen die Vorſchläge der Gewerkſchaften im

eichstage durch, dann wird ſich ſehr raſch zeigen, daß das Be-
r durchaus nicht, wie die Unternehmerpreſſe jetzt der

Oeffentlichkeit auf einmal erzählt, ein „Fehlſchlag“ war. Rom iſt
auch nicht an einem Tage gebaut worden. Der Weg zur Demo-
kratiſierung der Wirtſchaft iſt für die Arbeiterſchaft dornig und
ſteinig Nach dem Einbau der notwendigen Schutzmaßnahmen
in das Betriebsrätegeſetz wird der Vormarſch der Arbeiterſchaft
zpr Eroberung neuer Poſitionen und zur Verſtärkung des Ein
luſſes in den Betrieben mit neuer Kraft aufgenommen werden.

Dies um ſo mehr, als jetzt durch die neuen Schiedsſprüche der
Kampf um die tatſächliche Geſtaltung um die Arbeitszeit mehr
als bisher in die Betriebe hineingetragen wird.

Proteſtſturm der Arbeiter gegen den
Notgeſetzentwurf.

Die Veröffentlichung des Notgeſetzentwurfes
der Reichsregierung hat in der geſamten Arbeiterſchaft eine ſo
ſtarke Beunruhigung ausgelöſt, daß die Gewerkſchafts-
zentralen aller Richtungen mit Proteſten aus dem
Lande förmlich beſt ürmt werden. Arbeiter, Angeſtellte und
Beamte fordern von den Gewerkſchaften, daß gegen die Ver-
ſchlechterung der Arbeitszeitbeſtimmungen und gegen dag Ueberx-
ſtundenunweſen aufs ſchärfſte Front gemacht wird. Der All-
gemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund iſt deshalb am
Dienstag abermals mit den Spitzenorganiſationen der übrigen
Gewerkſchaften in Verbindung getreten, damit dem Drängen der
geſamten Arbeiterſchaft auf Sicherung des Achtſtundentages aufs
neue Rechnung getragen wird. Die notwendigen Schritte dazu
ſind bereits eingeleitet.

Die Bewegung in der Arbeiterſchaft zur Verkürzung der
Arbeitszeit iſt ſo mächtig angewachſen, daß trotz des Bürgerblocks
durch den Druck von unten die Einheitsfront der Ge-
werkſchaften im Kampf um die Arbeitszeit nen geſtärkt
worden iſt.

Gewerkſchaften und Arbeitszeitnotgeſetz
Am Dienstagvormittag um 11 Uhr hat unter der Leitung des

Vorſitzenden des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes,
Leipart, eine Konferenz über das Arbeitsnotgeſetz begonnen,
an der außer dem Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund die
freien, die chriſtlichen und die Hirſch-Dunckerſchen Gewerkſchaften,
der Afa-Bund und der Allgemeine Deutſche Beamten-Bund be-
teiligt ſind. Zweck der Beſprechung iſt die Schaffung einer Ein-
heitsfront in der Frage des Arbeitszeitnotgeſetzes.

Die Gaſthausangeſtellten und das
Arbeiterſchutzgefſetz.

Bekanntlich iſt die Lage der im Gaſtwirtsgewerbe tätigen
Perſonen außerordentlich ungünſtig. Auch das kommende Arbeits-
ſchutzgeſetz bringt den im Hotel-, Reſtaurant- und Gaſtwirts
ewer tätigen Perſonen keinen ausreichenden Schutz. Die
ngeſtellten des Gaſtwirtsgewerbes fanden ſich daher in der Nacht

um 24. Februar zu einer öffentlichen Verſammlung im
„St. Nikolaus“ zuſammen, in der Arbeiterſekretär Ferchlandt

die für eine zielbewußte Vertretung der Ar
zu beiterintereſſen notwendige Sicherung vor Unternehmerſchikanen

vom u des ADGB. über das Arbeitsſchutzgeſetz und
eine Auswirkungen für die im Gaſtwirtsgewerbe tätigen Per-
onen ſprach. Trotzdem der Bund der Gaſthausangeſtellten, der

in Halle unter radikaler nationaliſtiſcher Führung ſteht, öffent-
lich zur Sabotage der Verſammlung aufgefordert und allenthalben
Poſten zur Abhaltung der Beſucher aufgeſtellt hatte, füllte ſich
doch der Saal immer mehr, ſo daß die ſtattliche Verſammlung
zum erſten Male wieder ſeit längerer Zeit die kläglichen
Sabotageverſuche der Leitung des Bundes illuſoriſch machte. Der
Einberufer der Verſammlung, der Zentralverband der
Hotel-, Reſtaurant- und Gaſtwirtsangeſtellten,
hatte das Richtige getroffen, denn die Ausführungen Ferchlandts
über die Lage des Perſonals, ſeine Begründung unbedingt not-
wendiger Verbeſſerungen und die Schilderung der ſchädlichen
Auswirkungen der ungünſtigen Arbeitsbedingungen auf das Gaſt-
hausperſonal fanden trotz des zeitweiſe verſuchten Widerſpruchs
eines Mannes namens Angermann die Zuſtimmung der
Verſammlung. Als in der Diskuſſion Herr Angermann ver-
ſuchte, durch wüſte Beſchimpfungen die davon ſchwimmenden Felle
zu retten, entzog ihm die Verſammlung, die nach ſeinen eigenen
Worten zum großen Teil aus ſeinen eigenen Bundeskollegen
beſtand, das Wort. Die weiteren Diskuſſionsredner aller Rich-
tungen mußten ſachlich die Stellungnahme des Referenten richtig
heißen. Die Verſammlung nahm in der frühen Morgenſtunde
daher einſtimmig nachſtehende Reſolution an:

„Die am 24, Februar 1927 zu einer öffentlichen Verſamm-
lung im „St. Nikolaus“ zu Halle verſammelten Angeſtellten des
Gaſtwirtsgewerbes können ſich mit dem vorliegenden Entwurf
eines Arbeitsſchutzgeſetzes nicht einverſtanden erklären.
Sie verlangen, daß das Arbeitsſchutzgeſetz auch für das
Gaſtwirts gewerbe in vollem Umfange Geltung
haben ſoll. Jnsbeſondere müſſen die Beſtimmungen über
die Familienbetriebe 16) ausgemerzt werden, die jugend-
lichen und weiblichen Arbeitnehmer ausreichend geſchützt, ein
wöchentlicher Ruhetag von 36 Stunden für den entgehenden
Sonntag feſtgelegt und die Beſtimmungen über die zu leiſtenden
Ueberſtunden ſo klar feſtgelegt werden, daß Uebertretungen be-
ſonders erſchwert oder gänzlich unmöglich gemacht werden.

Die Verſammelten beauftragen die Leitung der Verſamm-
lung, auf die geſetzgebenden Körperſchaften mit allen Kräften
einzuwirken, damit die berechtigten Wünſche der Gaſthaus-
angeſtellten Berückſichtigung finden.“
Die Verſammlung bewies damit die Richtigkeit der Stellung-

nahme der frei gewerkſchaftlichen Organiſation, nämlich des Zen-
tralverbandes der Hotel-, Reſtaurant- und Gaſtwirtsangeſtellten.
Von Jntereſſe iſt, daß in der Verſammlung von den eigenen Mit
gliedern des Bundes zugegeben wurde, daß ſie in dieſer merk
würdigen Organiſation keine Rechte hätten, ſondern daß über die
Köpfe der Mitglieder hinweg einfach getan wird, was der Leitung
paßt. Das Nicht zuſtandekommen eines allgemeingültigen Tarifs
für Halle iſt durch die Sabotagearbeit verſchuldet. Die Verſamm-
lung ſtellte ſich daher einmütig auch auf den Standpunkt der
Schaffung eines Einheitstarifs für alle im Gaſtwirts- und Hotel-
gewerbe Tätigen.
Zu der Reſolution teilt uns die Verſammlungsleitung, näm-

lich die hieſige Ortsgruppe des Zentralverbandes der Hotel-,
Reſtaurant- und Gaſtwirtsangeſtellten mit, daß entſprechend der
Reſolution man ſich bereits mit Schreiben und Antrag an die ge-
ſetzgebenden Körperſchaften gewendet hat.

Weberſtreik in Schleſien.
63 000 Textil arbeiter im Kampf.

Breslau, 1. März. (Eig. Drahtbericht.)
35 000 Tertilarbeiter und arbeiterinnen ſtehen in Schleſien

ſtatt. Dieſe ſind eine Fortſetzung der Verhandlungen vor den
Schlichterkammern vom 23. Februar 1927.

--1TTIAnne.e n rDe Wiedecholung des Ringkanpfes um die Beprksmeiſterſchaft

Wer wird Sieger
Wie ſchon angekündigt, findet am Freitag, dem 4. März, abends
Uhr, im Deutſchen Geſellſchafts haus T n etraß,e, die Wiederholung des Entſcheidungskampfes um die
ksmeiſterſchaft im 1. Bezirk des 5. Kreiſes im AABD. ſtatt. Jm

ampfe ſtehen ſich die Vereine „Achilles und „Germaniag-elſenfeſt“ gegenüber. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, ging bei
den Serienkämpfen um die e „Germania-Felſenfeſt“mit 3 Punkten Vorſprung vor „Achilles“ als Sieger aus den Kämpfen

ervor. „Achilles“ erhob gegen den Kampf Einſpruch, weil „Germanig-
elſenfeſt“ Erſatz aus der B- Mannſchaft genommen hatte, was bis datiy

tatthaft war. ie Techniſche Kommiſſion des Bundes beſchäftigte ſich
auf einer Sitzung im Januar u. a. mit dem Einſpruch von „Achilles“
und entſchied Fugunſter des letzteren, ſo daß nun der Endkampf auf
Anordnung der TK. wiederholt werden muß.Wie ſind nun die Ausſichten in dem neuen Kampfe für beide
Vereine? Bekanntlich verlief der Entſcheidungskampf unentſchieden.
da „Germania-Felſenfeſt“ im erſten Kampf „Achilles“ beſiegte und im
zweiten Kampf „Achilles“ „Germania-Felſenfeſt“. V dir
zunächſt dem Sieger zu. „Germania-Felſenfeſt“ muß diesmal mit ſeiner
vollen A- Mannſchaft antrekten. Die Mannſchaft iſt vom Fliegen- bis
Schwergewicht gut beſetzt und in Sportkreiſen überall bekannt, ſo daß
ſich eigentlich jeder Kommentar erübrigt. Schwache Stunden, wie beim
letzten Kampf, darf die Mannſchaft freilich nicht wieder mitbringen.
Die „Achilles“ Mannſchaft in ihrer alten Beſetzung iſt ein nicht zu
unterſchätzender Gegner und kämpft mit großer Zähigkeit. Auch diesmal
wird ſie alles daranſetzen, um eventuell den Sieg zu erringen. „Achilles
hatte beim letzten Kampf ebenfalls Erſatz für einen verunglückten
Sportgenoſſen einſtellen müſſen, doch tritt die Mannſchaft diesmal
wieder in voller Stärke an. Eins jedoch muß der Mannſchaft mit auf
den Weg gegeben werden: Da diesmal nach dem negen Reglement die

unktwertung durchgeführt wird, muß ſie ſich mehr an die offene
de gewöhnen. Die Wiederholung des Kampfes beweiſt daß

es bei dieſem Kampfe um mehr geht, daß hier Mannſchaft gegen Mann-ſchaft um die Ehre und führende Stellung kämpft. Die ſchwerſte Auf-
abe fällt hierbei den Kampfrichtern zu, die ſich größter Objektivität beſahen Pagen. um bei der Punktentſcheidung ein ſtreng ſachliches Ur-

teil zu fällen.
Den zahlreichen Anhängern der Schwerathletik und ſonſtigen Sport

freunden kann nur empfohlen werden, ſich dieſen Kampf anzuſehen.der in ſeiner Durchführung techniſch hoch ſteht und alle Feinheiten des
Ringkampfes zeigt. Der Eintrittspreis von 50 Pf. iſt ſo niedrig, daß
man einen Maſſenbeſuch zu dieſem intereſſanten Kampfe erwarten

könnte. A.Arbeiter Athietenbund. 5. Kreis
1. Bezirk.

Die zu dem Kampf am Freitag, dem 4. März, beſtellten Kampf-richter und Liſtenführer müſſen pünktlich 28 Uhr zur Stelle ſein;
38 Uhr: Kampfrichterſitzung. Kaſſierer und die zur Kaſſenbeſetzung
beſtimmten Genoſſen treffen ſich um 7 Uhr im Vokal.

J. A.: Ahlig, techn. Leiter.

„Aöler“ boxt bei der Werbeveranſtaltung
in Schafſtädt.

In geradezu großzügiger Weiſe veranſtaltete am letzten Sonnabend
der Arbeiter Turn verein Schafſtädt einen Werbeabend.Als Hauptzugnummer und als Krönung der ganzen Veranſtaltung hatte
fich der Verein die Boxabteilung des Svortklubs Adler (Halle) ver
ſchrieben, die mit drei Kämpferpaaren Kämpfe in techniſcher Vollendung
vorführte, die im wahrſten Sinne des Wortes als werbend bezeichnet
werden können. Die Gäſte wurden durch den Spielmannszug amBahnhof empfangen, von wo ſich ein ſtattlicher Umzug zum Lokal be
wegte. Jm bis zum letzten Platz guggeftllten Saale wurde dann nacherfolgter Eröffnungsanſprache des 1. Vorſitzenden der Werbeabend durch
turneriſche Vorführungen eingeleitet. Der zweite Teil r J im Zeichen
des Werbens füx den Boxſport. Einleitend gab Olb rich (Halle) einen
allgemeinen Ueberblick über das Boren. Jm Anſchluß daran nahmen
unter. Leztung von Olbrich der als Ringrichter fungierte. die von ſechsBoxern des Sportklubs Adler im Miſchaewicht ausgetragenen Kämpfe
ihren Verlauſ. Atemloſe Stille und äußerſte Geſpanntheit während

Wenden wir uns

der Kämpfe, und am Schluß eine durch dröhnendes Händeklatſchen ſich
Ausbruch verſchaffende Begeiſterung herrſchten. Die Kämpfe hatten für
ſich ſelbſt geſprochen. Den Kämpfen ſchloſſen ſich wieder turneriſche Vor
führungen an, die auch verdienten Beifall fanden. Der Schafſtädter
Verein, der jetzt ebenfalls das Boxen aufnehmen will, konnte bereits
eine Anzahl Neuanmeldungen buchen. W.

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
fußban

Den Vereinen zur Kenntnis, daß S 31 der Satzungen unbedingt
eingehalten werden muß, andernfalls ſtreng verfahren wird.

Ebenſo iſt S 67, Ziffer 1, genau zu bea ten. J. A.: Franz Pabſt.
Handball

Verbindlich.
Am 6. März findet noch folgendes Spiel ſtatt: Rüſtig Vorwärts J

(Bruckdorf) Osmünde I um 10 Uhr in Bruckdorf (Schaaf-Wörmlitz).
Das Spiel ABV. Achilles findet um 2 Uhr auf dem Teutvoniaplatz

ſtatt. Adolf Werge, Obmann.
Arbeiter-Schützenbund, Gau 14, 3. Bezirk

Freitag, den 4. März: Zettesnng des Ausſchießens der
Vereinsmannſchaften zum Bezirksſchießen: Ortsgruppe Halle 48 Uhr.
Ortsgruppe Ammendorf 49 Uhr.

Paris-- Berlin 6:
Berlin, 2. März. (Radiomeldung.)

Am Dienstag wurde in einem Hallenbad Berlins ein Waſfer-
ball ſpiel zwiſchen Städtemannſchaften von Paris und Berlin
ausgeführt. Das Spiel verlief bei 7:7 un entſchieden. Den Klub
kampf im Schwimmen gewann „pPoſeidon“ (Berlin) mit 8:6 ror
dem Univerſitätsſportklub Paris.

Vereinsmittteilnungen
ArbeiterKegler-Bund, Ortsgruppe Halle. Am Sonnabend, dem

5. März, treffen ſich die 2. und 3. Städtemannſchaft um 5 Uhr nach
mittags auf dem Bahnhofsvorplatz: Hugo Fahr, Schneider. Ertel, Vor-
nack, Engelhardt, Paul Spies, Werner Kuſch, Wolter, Stroiſch, Krei,
Hampe, Leopold Lutze, Walter Hoffmann, Stahlmann, Richter, Scholz;
Kupfer, Horny, Paul Schmidt, Artur Fahr, Elſte, Laue, Mechelke, Keil,
Schaaf, Schöllner, Weilepp, Krauſe, Schröder, Manaſſe. Die Sport
genoſſen von Teicha haben zu der oben genannten Zeit ebenfalls in Halle
auf dem Bahnhofsvorplatz einzutreffen. Pünktliches Erſcheinen er
wünſcht. Donnerstag, den 3. März, abends 8 Uhr: Engere Vor
ſtandsſitzung. Dazu Sportgenoſſin Schmidt mit zwei Sportgenoſſianen,Sportgenoſſin Weber mit zwei Sportgenoſſinnen im „Volkspark“.
Wontags abends ſind im „Volkspark“ beide Bahnen zu beſetzen. Klubs.
welche gewillt ſind, im „Volkspark“ zu kegeln, können Meldungen an
Hermann Manaſſe, Felſenſtr. 2, richten. (1138
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Fichte Sperſplatz am Letner Meg
Sonntag, den 6. März, nachm. 4 Uhr:

6rob. Handballtrenen
Cöthem Le Füchte I

Vorher Spiel der II. Mannsechaften

S

—w

im Kampf; am 5. März 1927 werden es 63 000 ſein. Am Don
nerstag finden in Breslau Verhandlungen vor dem Schlichter.
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Abend am Kopenhagener Hafen.
Von P. H. Haupt (Kopenhagem).

Die Sirene drüben auf der Orlogswerft ſtöhnt auf. dumpf,
lang, wie ein Menſch, der den zur Arbeit gebeugten Rücken auf-
richtet und aus befreiter Bruſt ein wohliges „Feierabend“ aus
atmet. Schon lange ſchlägt die weite Waſſerfläche vor der Rhade
die Schleier der frühen Winternacht um ſich, die immer grauer
und dunkler werden. Gleich ſchwarzen Warzen ſtehen die Bojen
ſtill auf dem unbewegten Waſſer. Wie müßig liegengelaſſenes
Spielzeug ankert hier und da ein Schoner, und kommt ein Dampfer
rom Meere herein, dann fährt er behutſam, ruhig, als fürchte er,
einen Einſchlafenden aufzuſchrecken. Hoch und ſteil, das ſchwarze
Gitterwerk im Dämmer verwiſchend, ſind die Kräne am Ufer
erſtarrt. Leblos liegen Dampfer auf den Halligen. Verhalten nur
tönt der Lärm der Großſtadt zum Waſſer hinüber. Zögernd, un-
ſchlüſſig ſchreiten wenige Menſchen den Kai entlang, verſchwinden
irgendwo hinter den kahlen Büſchen, die ſich mit dem Dämmer-
ſchleier bekleiden, oder zwiſchen den geſchwungenen Bogen der
Brücke, die nach der Stadt hineinführt. Still blinken die Leucht-
feuer auf, das weiße auf dem Fort, das, ein geduckter Buckel, am
Rande zwiſchen Meer und Hafen wuchtet, das grüne und das rote
auf den beiden Spitzen der Wellenbrecher, die mit ſchmalen Strichen
den Hafen rahmen. Weit draußen funkt das Feuerſchiff. „Ach
tung, Untiefe! Achtung, Untiefe!“ blitzt der weiße Strahl wie ein
Nerv auf, der wach bleibt, wenn der Körper ſchläft.

Dann wallt die Nacht herbei, eine ſchwarze Lawine von Weſten,
die unhemmbar, grauenvoll ſicher, Meer und Himmel, Schiffe und
Kräne, Büſche und Wege unter ſich begräbt, ein kaltes, feuchtes
Tier, das ſich breit hinlagert über die Erde, deſſen Rücken die
Sterne im Fell trägt, unter deſſem kalten Atem das Waſſer er-
ſchauert, ſo daß es ſich unruhig plätſchernd gegen ſeine Ufer wirft.
Zwei Lichter huſchen drunter weg, wie auf der Flucht. Es iſt ein
kleiner Bugſierdampfer, der ſeine Ruheſtätte, ſeinen Feierabend
ſucht. Wie die arbeitsmüden Augen ſeiner Bemannung glimmen
die runden Fenſter des Heizraums dicht über dem Waſſer. Er
knirſcht, er ſchabt gegen das Bollwerk. Sein Maſtlicht gleitet, von
unſichtbarer Hand gezogen, auf Deck, erliſcht. Seine Sirene
kreiſcht letzten Dampf in die Luft. Schritte auf Deck, auf dem
Kai; eilende Schritte, grobe Arbeitstritte, die tappen: nach
Hauſe, nach Hauſe

Die Wiedergeburt des „Freiſchütz“ in Jtalien. Jn der Mai-
länder Scala wird nächſter Tage der „Freiſchütz“ in neuer Ein-
ſtudierung und ſorgſamer Vorbereitung wieder auf dem Spielplan
erſcheinen. Webers Meiſterwerk hat ſeine eigene Geſchichte auf
der italieniſchen Bühne. Es erlebte am 3. Februar 1843 zum
erſtenmal eine Wiedergabe in italieniſcher Sprache zu Florenz,
verſchwand aber bald darauf wieder vom Spielplan und erſchien,
nunmehr auf der Bühne der Scala, am 19. März 1872 in einer
von Franco Faccio geleiteten Aufführung, die indeſſen nur wenige
Wiederholungen erlebte. Erſt in der Karnevalsſpielzeit 1905
wurde der „Freiſchütz“ in einer von Campanini geleiteten Ein-
ſtudierung neuerdings in Mailand gegeben. Es ſind demnach
meht als 20 Jahre vergangen, ſeit der „Freiſchütz“ auf einer italie
niſchen Bühne zu Gehör gekommen iſt. Für einen großen Teil des
Publikums darf daher die bevorſtehende Einſtudierung der Weber
ſchen Oper als Neuheit gelten.

Gzalliſcher Hnmor. „Es geht nichts über ein gutes Gedächtnis!
Man kann einmal an das Geld denken, das man verliehen, und
doch vergeſſen, wieviel man ſelbſt gepumpt hat!“

Der Maurerſtudent.
50 Roman von Erdmann Graeſer.
„Kriegen wir auch,“ ſagte Lizzie, „Willi arbeitet ja jetz ins

Bureau bei Fittich. Der Olle hat eenen Narren an ihn jefreſſen,
er ſoll ſein Nachfolger ins Jeſchäft werden wahr, Willi? Hat
er doch jefagt?“

Da Willi aber nicht antwortete, ſagte ſie gedämpft, gleichſam
erklärend: „Er ſoll nich drüber ſprechen, aber euch kann ick's doch

det wäre ja noch ſchöner!“ Jhr Blick glitt ſtreitluſtig zu
illi.
Frau Bergholz ſaß da mit offenem Munde, ihr Mann hatte ſich

plötzlich aufgerappelt und blickte faſt ängſtlich nach Willi, nur
Stickert tat, als hätte dieſe Mitteilung keine Bedeutung, legte
Zitzerlitze ein Zuckerſtück auf die Naſe und ließ ſie auf Kom
mando danach ſchnappen. „Brav jemacht nu kuſch!“

„Na denn werdet ihr euch ja woll bald verbeſſern?“ fragte
Frau Bergholz kleinlaut. „Js's denn voch wirklich war?“ Jhr
Blick war ſaugend auf Willi gerichtet, er aber ſagte: „Die Schnecken
müſſen aufgegeſſen werden, aber es langt ja keiner zul Und
Kaffee trinkt auch niemand!“

„Na denn,“ ſagte Bergholz. wie aus einer er er
wachend, „hat ja unſe Lizzie 'ne ſehr jute Partie jemacht!“

„Wenn's wahr is!“ ſagte Frau Bergholz. „Denn wollen wir's
uns man ſchmecken laſſen!“ Heißhungrig griff ſie nach dem Ge-
bäck, ſtippte die Schnecke in die Kaffeetaſſe, begann zu eſſen. „Sehr
ſchön,“ lobte ſie „ſo jut ſind ſie bei unſen Bäcker nichl“
„Aber der olle Fittich, det is eener von die Sorte, die neun-

zig Jahre und noch älter werden!“ ſagte Herr Bergholz plötzlich.
Es war ihm eine gewiſſe Erleichterung, dies feſtzuſtellen.

„Ob's überhaupt wahr is!“ forſchte Frau Bergholz wieder.
Nur Stickert blieb ſtumm, trank ſehr ſparſam, war ganz ſcheu

und fremd geworden.
„Was haben Sie denn, Kommilitone?“ Willi legte den Arm

um ſeine Schultern. „Als ich damals bei Jhnen war, hat mir
ſo gut geſchmeckt, und bei mir eſſen und trinken Sie

ni

Stickert griff nach der Taſſe, trank. „Ja Kommilitone ick
kriege die Reverenz nicht raus! Aber ick jlaube, ick bin een jroßer
Duſſel jeweſen Tatſache, det bin ickl“

„Nein, aber mein beſter Freund, zu allen Zeiten!“
„Haſte jehört, Zitzerlitze? Det ſagt er Fittichs Nachfolger
Tatſache, hat er jeſagt!“
„Alſo, drüber ſprechen darf man noch nich?“ fragte Herr Berg-

Willi ſagte: „Wie lange iſt es denn her, daß Sie mir gezeigt
haben, wie man Mörtel miſcht und das Lot gebraucht? Wenn
ich nun auch was dazu gelernt habe, reicht das doch hicht aus, um

na ja, um! Jch muß ja erſt noch mein Examen ablegen, und
dann bin ich noch lange nicht ſo weit, Lizzie lebt ſchon in der Zu
kunft, aber die ſoll ſich doch erſt erfüllen

„Aver mir hat er's anders h beharrte Lizzie, zu dem
Vater gewandt, „mir hat er's j

„Lizziel“ Willi ſah ſie bittend an.
Na denn nichl“

Nu weeß ick ſchon Beſcheid,“ ſagte Frau Bergholz. „Vater,
denn ſeh' man zu, det du 'n beſſern Poſten bekommſt!“

„Das Nürnbergiſch Ei.“
Kulturgeſchichtliches über die Stunde.

Von Karl Doerr.
Wir Menſchen werden in einen feſtumſchloſſenen Kreis über-

kommener Vorſtellungen v und entwöhnen uns da-durch des Nachdenkens über ſelbſtverſtändlich gewordene Erſchei-
nungen des Lebens. Wenigen Menſchen kommt heute zum Be
wußtſein und gibt ihnen Anlaß zur geſchichtlichen Ueberlegung,
daß tauſend und hunderttauſend Dinge der Umwelt nicht in ihrer
heutigen Form plötzlich entſtanden ſind, ſondern unzählige Ent-
wicklungsſtadien durchmachen mußten, ſich immer mehr den
menſchlichen Bedürfniſſen und Notwendigkeiten anpaßten, und ſo
in e hunderttange ntwicklung zur heutigen Höchſtform heran-
reiften.Zu dieſen tauſend Dingen des Lebens gehört auch unſere
heutige Stundeneinteilung des Tages, die wie alle Erſcheinungen
des Lebens eine große Entwicklung durchmachen mußte. Früher
kannte man nicht die Tageseinteilung in 24 gleichmäßige Stun-
den und die Zerlegung des Tages in zweimal 12 Stunden. Die

tſtehung dieſer regelmäßigen Stundenverteilung entſprang
nicht einem ideologiſchen Bedürfnis der Menſchen, ſondern dem
ökonomiſchen Bedürfnis der ſich allmählich entwickelnden bürger-
lichen Klaſſe, die zur Erledigung ihrer Handelsgeſchäfte genaue
Zeitangaben brauchte. Selbſt an einer faſt ſelbſtverſtändlich ge
wordenen Erſcheinung des Lebens läßt ſich die Richtigkeit der
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung nachweiſen, denn die ge-
ſchichtliche Unterſuchung der Entſtehungsurſachen der Tagesein-
teilung in zwölf Doppelſtunden iſt ohne Berückſichtigung der
wirtſchaftlichen Bedürfniſſe des aufkommenden Bürgertums un-
möglich. Genaue Tageseinteilung mit beſtimmten und feſtſtehen
den Zeitgrößen wurde dann notwendig, als das handeltreibende
Bürgertum geregelte Lebensordnung zur regelmäßigen Abwicklung ſeiner Geſchäfte brauchte und ſich nicht mehr auf die Sieben-

teilung des Tages verlaſſen konnte. tAußerordentliche Schwierigkeiten machte den Menſchen dieHerausbildung einer feſten Jeiteinteilung des Tages, denn ſie
fanden keine Orientierungspunkte des Tages in feſte Abſchnitte.
Wenn ſie auch ſchon ſehr frühe die Teilung des Tages in Lichttag
und Nacht vornahmen und die Re e eghett des Tagesablaufs
erkannten, ſo fehlte ihnen jedoch feſtſtehendes Zeitmaß zur Ab
ſteckung von ablaufenden Tagesperioden. Die Teilung in Licht-
tag und Nacht geht ſchon auf die alten Babylonier und Aegypter
zurück, die gleich allen anderen Naturvölkern den Sonnenaufgang
urſprünglich als Beginn des Tages ſetzten, und den zweiten Teil
des Tages mit dem Sonnenuntergang anfangen ließen. Die Ver-
ſchiedenartigkeit der wechſelnden Sonnenaufgangs- und Sonnen-
untergangszeiten verhinderte natürlich die Herausbildung einer
gleichmäßig verteilten Stundenzeit. Ebenſo wechſelnd waren die
Tagesabſchnitte derjenigen alten Völker, die den Tag aufteilten
nach der Länge des menſchlichen Schattens, der ſich auch nach der
Höhe der Sonne bildete.

Mit dem Aufkommen des Chriſtentums fiel die Zeitrechnungmit den kirchlichen Kulthandlungen und den Gottesdienſten zu
ſammen. Glockenſchläge für den Gottesdienſt läuteten zugleich
die Zeiten für die weltliche Lebensordnung-ein und zerlegten den
Tag in Morgen und Abend, in eine dritte, ſechſte und neunte
Stunde. Tageseinteilung wurde durch die wechſelnde Stellung
der Sonne und des Mondes mitbeſtimmt, denn Beginn und Be-
ſchluß des Tages richteten ſich auch in dieſer chriſtlichen Zeit nach
Sonne und Mond.

„Mit meinem lahmen Been kann ick nich mehr uff's Je-
rüſte!“

„Nee aber vielleicht 'ne Tagesbeſchäftigung in Bureau,“
ſagte Frau Bergholz. „Js doch een janz unnatürliches Leben,
wat du jetz führſt det kannſte doch nich uff die Dauer machen!“

37.

Jetzt galt es alſo, dem Alltag zu entfliehen, dem Alltag, in
dem ſein Leben atmete, zitterte und webte. Willi ſtand vor der
ſchwerſten Aufgabe, nachdem Schmerz und Leid ihren Tribut ſchon
bekommen hatten.

Jener Sonntag, an dem Lizzies Eltern Beſuch gemacht, als
er erſchrocken erkannt hatte, was aus ſeinem Leben werden würde,
hatte ihm gebieteriſch dieſe Aufgabe gewieſen.

Als er mit Lizzie darüber ſprach, eines Abends, als er ſie
beſonders empfänglich für ſeine Anſchauungen glaubte, verſtand
ſie gar nicht, was er wollte.

„Jck jefall dir woll nich mehr?“ hatte ſie beleidigt gefragt.
„Lizzie außer den Mahlzeiten hier an dem Küchentiſch und

Aus dem wirtſchaftlichen Bedürfnis des aufkommenden Bür-
gertums entſtand die Neuteilung des Tages in feſtſtehende Ab-
ſchnitte und Herausbildung der modernen Stunde. Mit dieſer
Entwicklung entſtand zugleich das Verlangen nach einem Zeit-
meſſer, der den
Leben eine Grundlage zur Ordnung geben konnte. Jetzt wurden
die ſchon im Altertüm bekannten und Jahrhunderte vergeſſenen
Uhren aus ihrer Verſenkung hervorgehoben, auf ihre Brauchbar-
keit hin unterſucht, durch den forſchenden Menſchengeiſt vervoll-
kommnet und als Zeitmaßſtab im Leben der Menſchen eingeführt
Nach antikem Muſter wurde der Beginn der Stunden auf
Sonnenaufgang verlegt, der Tag in 24 Stunden geteilt, und ſe
die Grundlage für unſer heutiges Zeitſyſtem gelegt. Urſprüng

z

ag gleichmäßig in Abſchnitte aufteilte und dem

lich waren aber die 24 feſtgeſetzten Stunden des Tages beweglich,
der Lichttag wurde oft mit Ratsbeſchluß mit 16 Stunden und die
Nacht mit 12 Stunden feſtgelegt. Je nach dem Stande der Sonne,
die auch hier Beginn des Tages und der Nacht beſtimmte. Mit
der Einführung von Schlaguhren und der Feſtſetzung des Zeit
beginns um Mitternacht wurde dann endgültig die Beweglichkeit
der Stundenverteilung aufgehoben und die gleiche, unveränder-
liche Stunde eingeführt. amit hörte die ſchwankende Dauer
einer Stunde au
geſchichtlich bis ins Jahr 1339 zurück zu verfolgen iſt.

Zuerſt rechneten die Jtaliener den Tag mit 24 Stunden und
ſetzten Beginn des Tages mit dem Dunkelwerden. Lange hielt
ſich dieſe Zeitrechnung, bis die ſogenannteUhr“, die einen ſelbſttätigen Schlag ſchon hatte, den Tag mit

12 Doppelſtunden berechnete, und zwar von
Mittag und umgekehrt. Dieſe Uhr führte ſich bald nach ihrer Ver-
beſſerung in ganz Deutſchland und den nördlichen Ländern ein,
verdrängte die italieniſche Uhr und wurde zur Vorläuferin der
heutigen gleichmäßig eingeteilten Uhr, die den Tag in zwölf
gleichmäßige und unveränderliche Doppelſtunden aufteilte. ieſe
durch die Schlaguhr erreichte Tageseinteilung in zwölf Doppel-
tunden beendigte eine jahrhundertlange Entwicklung und gab
dem Menſchen eine feſte Zeitangabe.

Geworden und gewachſen an menſchlichen Bedürfniſſen und
Notwendigkeiten, ſo entwickelte ſich die moderne Stundenbezeich-
nung und Stundenverteilung aus primitiven Anfängen zur
heutigen Form lebenregelnder Zeitangabe.

Vrg a hrung einer amerikaniſcher Orfginaloper. Dieſer
Tage fand in der MetropolitanOper zu Neuyork die Erſtauf
führung der mit Spannung erwarteten dreiaktigen neuen Oper
„Des Königs Bote“ ſtatt, deren Muſik der Amerikaner Deem
Taylor nach dem Text ſeines Landsmanns Edna Murrah ge
ſchrieben hat. Kabelmeldungen zufolge fand die neue Oper eiw
begeiſterte Aufnahme; der Komponiſt wurde nicht weniger al
35mal gerufen. „Des Königs Bote wird als die beſte der amsriſamiſhen Opern bezeichnet, die bisher das Licht der Rampen

erblickt haben. Beſonders wird die feine v urühmt. Gleichwohl verhehlt ſich die Kritik wayt. daß das
jede Spur dramatiſcher Leidenſchaft und beſeelten Jnnenlebens
vermiſſen laſſe, und daß die Partitur überdies nichts aufweiſq
was man als typiſch amerikaniſchen Zug anſprechen könne.

müßte.
„Siehſte det kommt von's Theaterjehnt“
Als ſie nachher in die Schlafſtube kam und ſchh, daß er noch

munter war, ſagte ſie: „Jck hab dir dein Teil uffjehoben, den
ißt du morgen! Oder haſte jetzt Hunger? Denn mach ick dir
die Würſtchen noch mal warm und bring' ſie dir ans Bettl“

Er wandte ſich ab, ſtellte ſich ſchlafend, tat, als hätte fie ihn
nur durch ihr Hereinkommen aufgeweckt. z

„Ach Jott ja!“ ſeufzte ſie, als ſie die Petroleumlampe aus
blies und ſich ins Bett taſtete. „Da hat man nun een Mann
wat aber habe ick von ihm! Bloß durch det dämliche Theater
jerenne! Hätte heute alles ſo jemütlich werden könnenl“

7

Der Frühling war da die Schwalben zurückgekommen
an den Straßenecken ſtanden die Händler mit ihren Karren, voll
bepackt mit Flieder.

Willi kam von ſeiner Arbeit, und Lizzie trug das Eſſen auf.
dem Bett da drinne gibt's noch andere Werte die müſſen wir Ein kräftiges Gericht: „Brühkartoffeln mit Rindfleiſch und nach
gemeinſam haben, ſonſt iſt unſer Leben ſehr arm und reizlos.
Weißt du noch, damals in der Laubenkolonie

„Ja, det war 'ne ſchöne Zeit!“
„Jch wollte ſagen: Da haben wir eines Abends auf der Bank

e7e dem Hollunderbuſch geſeſſen und in den Sternenhimmel
geſehen

„Kommt alles wieder! Laß' man erſt warm werden, denn
nehmen wir uns voch 'ne Laube, und dann können wir ja voch
nach die Sterne kieken, wenn dir det ſolchen Spaß macht!“

„Jch wollte ſcgen: An jenem Abend waren unſere Seelen
gleichgeſtimmt, wir waren ja wie ſoll ich es dir erklären,
wir waren

„Ja, du warſt ſehr ſchüchtern!“
Do er gemerkt, daß er auf dieſe Weiſe nicht weiterkam, ver-
ſuchte er es anders. Jn ſeiner kleinen Bibliothek hatte er auch
Storms „Jmmenſee“. Er gab ihr das Büchlein und ſagte: „Du
haſt ja jetzt viel freie Zeit, Lizzie, lies das doch einmal ich bin
neugierig, wie es dir gefällt!“

Zwei, drei Tage vergingen er fragte abſichtlich nicht, ob ſie
s Buch geleſen. Da ſie aber gar nichts ſagte und das Buch

nackher wieder bei den andern lag, erkundigte er ſich doch
ſo nebenbei.

„Janich ſpannend bloß traurig! Nee, Willi, ick hab aber
mal een Buch jeleſen, det hieß „Das Femgericht“ das möchte
ich jerne noch mal leſen, wenn du det kriejen könnteſt!“

Ein paar Wochen ſpäter kam er ganz aufgeregt nach Hauſe
und ſagte: „Heute gehen wir ins Theater es wird „Hamlet“
gegeben

„Jns Theater heute fragte ſie erſchrocken. Es war
ihr gar nicht recht, denn ſie hatte ſich auf den Heringsſalat und
die warmen Würſtchen gefreut und nun ſollte ſie bis nach der
Heimkehr aus dem Theater darauf warfen.

In den Pauſen ſprach ſie nur von den Würſtchen und auf
dem Heimweg, als er ſie fragte, wie ihr das Stück ſagte
ſie „Janz ſchönl“ Aber für ſich ſelbſt ſetzte ſie halblaut hinzu

„Ha l, Hammel, Hammel
Komm fort aus det Jerammel

Sie aß dann allein die Knobländer und den Heringsſalat,

her gefüllten Eierkuchen.“
Schweigend vexlief die Mahlzeit wie immer in den letzten

Wochen. Dann ſetzte ſich Willi ans Fenſter, auf deſſen Blech
in Zigarrenkiſten türkiſche Bohnen an Zwirnsfäden hochrankten.

Früher hatte Lizzie das gebrauchte Eßgeſchirr gleich abge
waſchen und den Herd dann blitzſauber geputzt, ſeit einiger Zeit
aber tat ſie das nicht mehr, ſondern legte Teller, Meſſer und

bank.
t

Er hatte ſich darüber gewundert, aber nichts geſagt viel
leicht war es ganz gut ſo, daß ſie den ſtrenden Abwaſch erſt am
andern Vormittag beſorgte, wenn er nicht daheim war.

Heute nun, ohne einen Verſuch zur Unterhaltung zu machen,
verſchwand ſie gleich in der Schlafſtube. Bald darauf trat ſie,
zum Ausgehen fertig, heraus und ſagte: „Jck jehe bei Muttern!
Für's Abendbrot is alles beſorgt du brauchſt dir bloß zu
nehmen. Adje!“

Sie war hinaus, ohne ſich darum zu kümmern, ob er ihren
Abſchiedsgruß erwiderte.

Wie erſtarrt ſaß er lange Zeit. Es war ihm klar geworden.
daß ſich hier etwas ereignet, was er nie für möglich gehalten
Eine Entfremdung Lizzies. War es ſeine Schuld ſicherlich!

Dann aber wußte, ahnte ſie wohl nicht einmal, was er ihret-
wegen gelitten, als er ſie damals im Krankenhaus aufgeſncht,
als er das tote Kindchen nach dem Friedhof getragen

Seltſam nie hatte ſie verlangt, dieſen kleinen Hügel zu
ſehen. Jetzt, da ſein Herz von Weh erfüllt, trieb es ihn wieder
dorthin.

(Fortſetzung folgt.)

Ampreßſiüte
Große Formenauswahl Billige Preise

Merolch e Schröder

für Sommer

nur Grobe Steinstraße 33 i

und begann eine neue Tageszeitrechnung, die

„Nürnberger

denn Willi hatte erklärt, daß er todmüde ſei und gleich ins Bett

Mitternacht zu

Gabeln nur in die BVlechwanne und ſtellte ſie unter die Küchen 7
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